he er TE 


i bei G. J. Alrici & Co. 

Breiteſtraße 14, 

in Gneſen bei Ch. Spindler, 0 
5 in Grätz bei L. Streiſand, 

in Meſeritz bei Ph. Matthias. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

cheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

ſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
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erwählter Abgeordneter offenbart. 


Eintritt in das Kabinet. 
Unfallverſicherung hatte Kommerzienrath Baare die Ehre vor 
Jahresfriſt zuerſt durch das bekannte Telegramm aus Varzin an 
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Mittwoch, 5. Oktober. 


Neue Verſtaatlichungsprojekte. 


Das Reichseiſenbahnprojekt iſt gerade ſechs Jahre alt und 
wurde zuerſt in einer Soirée des Kanzlers einem Kreiſe aus⸗ 
Das Tabaksmonopolprojekt 
hat ein Alter von nochnicht vier Jahren. Es verlautbarte zuerſt 
Ende 1877 bei den Verhandlungen mit Bennigſen über ſeinen 
Das Projekt der Verſtaatlichung der 


den Gewerbeverein in Düſſeldorf der Welt offenbaren zu dürfen. 
Das Projekt der ſtaatlichen Altersverſorgung hat Prof. Wagner 
dor 4 Wochen beim Reichskanzler in Kiſſingen friſch von der 
Quelle geholt. Dieſe bereits ſchwebenden Projekte find ihrem 


Umfang nach ſchon geeignet über einen ſehr großen Theil des 


davon betroffenen privaten Erwerbslebens Beunruhigung und 
Unficherheit zu verbreiten. Zum Ueberfluß beginnt nun auch 
noch private Erfindungsgabe dem Kanzler in neuen Verſtaat⸗ 
lichungsprojekten vorzuarbeiten. Ein Ende der Verſtaatlichungs⸗ 
projekte iſt dabei gar nicht abzuſehen. Bei der Eiſenbahn ge⸗ 
wann man aus jeder verſtaatlichten Linie neue Gründe, auch an⸗ 
dere Linien zu verſtaatlichen. Glaubt man erſt an die vorzüglichere 
Befähigung des Staates zu wirthſchaftlichen Unternehmen, ſo 


kommt man ganz logiſch dazu, den Kreis dieſer Unternehmungen 


mer weiter auszudehnen. So taucht jetzt das Projekt auf, 


das geſammte Verſicherungsweſen zu verſtaatlichen „zur Ver⸗ 
meidung der Prozeſſe“. Be 
ſaatlichung der Unfallverſicherung angeführt worden. Freilich 


Derſelbe Grund iſt auch für die Ver⸗ 


And dort die Prozeſſe — deren Zahl übrigens ſtets übertrieben 


Wird — Folge nicht der privaten Verſicherung, ſondern der 


ſchematiſchen Unter ſcheidungen des Geſetzgebers in Bezug auf die 
geſetzliche Haftpflicht. Auch pflegen Staatsbehörden mitunter über 
die an den Staat erhobenen Anſprüche den Prozeßweg zu be⸗ 
schreiten; die Militärpenſionäre wiſſen davon zu erzählen. Unbe⸗ 
gründetes Prozeſſiren ſchadet dem Ruf einer Privatgejellichaft 
und treibt das Publikum den Konkurrenten zu; das Staats⸗ 


monopol braucht nach ae Ruf nicht zu Ken 
weil ihm das Publikum kommen muß. Die der: 
g Nera det der Privatinduſtrie wenig oder gar Nen Gewinn 


abgeworfen. Die Dividenden der älteren und größeren Feuer⸗ 
und Lebensverſicherungsgeſellſchaften erſcheinen für die Verſtaat⸗ 
lichung naturgemäß viel verlockender. Freilich ſind dieſe Divi⸗ 
denden weſentlich die Folge eines langjährigen Beſtehens und 


bewährten Rufes der Geſellſchaften. Aber der Staat will nun 


einmal gegen die „Ausbeutung“ der Privaten ſchützen. Derſelbe 


Grund iſt ja auch in Betreff des Verkehrsweſens für die Ver⸗ 


ſtaatlichung der Eiſenbahnen geltend gemacht worden. Aber 


„ausbeuten“ will die Privatinduftrie nicht, ſondern nur Gewinn 


machen. Beides iſt nicht gleichbedeutend. Denn die Höhe des 
Gewinns hängt nicht blos von der Höhe des Preiſes, ſondern 


mehr noch von der Größe des Geſchäfts ab. Die Privateiſen⸗ 


bahnen haben das Letztere jo ſehr begriffen, daß fie bekanntlich 


vielfach weit billiger fahren wollen, als man es ihnen im Inter⸗ 


eſſe der durch auswärtige Konkurrenz in der „Ausbeutung“ der 
Konſumenten beeinträchtigten lokalen Produktion geſtatten will. 
Jede Behinderung der freien Konkurrenz iſt Begünſtigung einer 
wirklichen Ausbeutung, während unter der freien Konkurrenz der 
nothwendige Ueberſchuß zuletzt nur noch gewonnen werden kann 
durch das Beſtreben, von den Koſten zu ſparen. So ſuchen die 
Verſicherungsgeſellſchaften durch Policebedingungen, welche eine 
Verminderung der Gefahren herbeiführen, billigere Prämien zu 
ermöglichen. Die ſtrengen Policebedingungen der Feuerverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften wirken für Verminderung der Feuersbrünſte 
vielleicht mehr als alle betreffenden Policeverordnungen. Auch 
die Unfallverſicherungsgeſellſchaften haben nach dem Zeugniß der 
1 trotz ihrer Jugend ſchon zur Verminderung der 

efahren für die Arbeiter aus dem Betriebe Erhebliches beige⸗ 

agen. Neben der Verſtaatlichung der geſammten Verſicherung 
taucht jetzt das Projekt einer Verſtaatlichung des Getreidehandels 
auf. Der „Spekulation“ ſoll eine Grenze geſetzt werden. Vor 


Einfuhrung der Getreidezölle im Jahre 1879 machte der Kanzler 
bekanntlich der Spekulation den Vorwurf, daß ſie die Getreide⸗ 


preiſe unnatürlich niedrig mache. Jetzt wird gegen die Speku⸗ 
lation der entgegengeſetzte Vorwurf erhoben, daß ſie an der 
Preisſteigerung ſeit 1879 die Schuld trage. Unter allen Um⸗ 
änden muß „der Jude verbrannt werden“. Daß die 
Ernteverhältniſſe in Verbindung mit dem Kornzoll die 
Breisfteigerung hervorgerufen, hat der Staat bei ſeinen zur Ver⸗ 
ſorgung der Armen bewerkſtelligten Einkäufen, welche er möglichſt 
direkt bei Produzenten zu machen ſucht, ſelbſt erfahren. Wäre 
überhaupt die Spekulation im Stande, künſtlich die Preiſe irgend⸗ 
wie dauernd zu ſteigern, jo wären allerdings Kornzölle, wodurch 
die ausländiſche Zufuhr erſchwert wird, ein Mittel dazu. Die 
Spekulation gleicht die Preiſe nur räumlich und zeitlich aus, in: 
dem ſie durch frühzeitige Preisveränderungen Angebot und Nach⸗ 
frage in Uebereinſtimmung hält. Ob Geheimräthe dieſe Aufgabe 


ſo gut löſen würden, wie der daran mit dem eigenen Geldbeutel 
intereſſirte Handelsſtand, erſcheint doch zweifelhaft. Hat doch 
auch Joſeph als Kanzler von Egypten die Verſtaatlichung des 
Getreidehandels und zwar zum politiſchen Schaden der 


Egypter, welche ihre Freiheit darüber einbüßten, — nur glücklich 


durchzuführen vermocht unter beſonderer Anleitung von Träumen, 
welche ihm die Konjunkturen für viele Jahre im Voraus ent⸗ 
hüllten. Eine Verſtaatlichung des Getreidehandels hat übrigens 
zwei Seiten. Um in der Lage zu ſein, zu beſtimmten Preiſen 
zu verkaufen, müßte der Staat auch befähigt werden, zu be⸗ 
ſtimmten Preiſen, und zwar direkt beim Produzenten, zu kaufen. 
Die Agrarier, welche die Verſtaatlichung des Getreidehandels 
empfehlen, ſcheinen ſich nicht genügend klar gemacht zu haben, 
daß alsdann der Landwirth, gleichwie der Tabaksbauer beim Roh⸗ 
tabaksmonopol, verpflichtet werden müßte, an den Staat und nur 
an den Staat, und zwar zu dem von demſelben feſtgeſetzten Preiſe zu 
verkaufen. Denn unmöglich könnte alsdann dem Großgrundbeſitzer 
geſtattet werden, etwa durch Zurückhalten ſeiner Vorräthe vom Markt 
auf Preisſteigerung ſeinerſeits zu ſpekuliren. Auch Joſeph in 
Egypten ſetzte überall Amtleute ein und nahm, wie die Bibel 
erzählt, „was für Speiſe auf dem Felde umher wuchs“ in die 
verſtaatlichte Kornkammer. Während die logiſche Folge einer 
ſolchen Verſtaatlichung des Getreidehandels nach der einen Seite 
die Verſtaatlichung der Landwirthſchaft ſein muß, darf man auch 
nach der anderen Seite bei der Verſtaatlichung des Handels nicht 
ſtehen bleiben. Oder ſoll etwa dem Müller und Bäcker geſtattet 
bleiben, mit den vom Staat gelieferten Getreidevorräthen die⸗ 
jenige Spekulation zu treiben, welche dem Zwiſchenhandel un⸗ 
möglich gemacht iſt? Müllerei und Bäckerei muß alſo auch ver⸗ 
ſtaatlicht werden. Sie werden ja ganz beſonders ohnehin ſchon 
von den Agrariern beſchuldigt, das Publikum auszubeuten. Und 
ſo zieht das Eine das Andere nach ſich, und an die Verſtaat⸗ 
lichung der geſammten Produktion ſchließt ſich auch die 
ſtaatliche Regelung der Konſumtion an. Mindeſtens fo 
vernünftig wie eine Rede des Prof. Wagner hört es ſich an, 
wenn Moſt „zur Löſung der ſozialen Frage“ Folgendes empftehlt: 
„Anſtatt daß jede Frau einzeln wäſcht, wird im Sozialiſtenſtaat 
gleich die Geme inde eine großartige Dampfwäſcherei einrichten; 
Sebäujern können ohne Zweifel mehr, beſſere und 
ereltet werden als in den kleineren Fumilien⸗ 
küchen; ſelbſt das Scheuern der . kann man ſich im Großen 
organifixt denken, ſo zwar, daß etwa eine Scheueranſtalt geſchaffen 
wird, welche die zu den betreffenden Arten tauglichſten Leute anftellt 
und ſie mit den beſten techniſchen und chemiſchen Hilfsmitteln verſieht. 
Und die Kindererziehung wird weit praktiſcher in wohleingerich⸗ 
teten Erziehungsanſtalten betrieben als zu Hauſe“ 


St. O. Die Bodenbenutzung und der Ernte: 
ertrag des öſterreichiſchen Staatsgebietes. 


Von dem öſterreichiſchen Ackerbau = Minifterium ſind vor 
Kurzem eingehende Mittheilungen über Bodenbenutzung und 
Ernteertrag der zum öſterreichiſchen (eisleithaniſchen) Staats: 
gebiete gehörenden Länder für das Jahr 1880 veröffentlicht 
worden. Wir entnehmen denſelben, daß in dieſen Landestheilen 
eine nutzbare Ackerfläche von 10,170,706 Hekt. ermittelt 
wurde, von der allein 3,637,973 Hekt. auf Galizien entfallen; 
hieran reihen ſich Böhmen mit 2,492,170 Hekt., Mähren mit 
1,160,425 Hekt., Nieder- und Oberöſterreich ſowie Steiermark 
mit 812,654 bezw. 415,692 und 408,703 Hekt., die Bukowina 
mit 259,288 Hekt., Schleſien mit 236,055 Hekt. und demnächſt 
mit erheblich geringeren Ackerflächen: Dalmatien mit 135,909, 
Krain mit 135,818 Hekt. und die übrigen Länder, von denen 
Vorarlberg und Trieſt mit nur 7943 bezw. 922 Hekt. die 
geringſte Ackerfläche nachweiſen. 

Wie bei der nutzbaren Ackerfläche, nimmt auch beim Anbau 
der wichtigſten Halm⸗ und Hackfrüchte — Weizen, 
Gerſte und Hafer, ſowie Kartoffeln — Galizien den erſten 
Rang ein, beim Roggen dagegen Böhmen; denn es betrug die 
Anbaufläche in Hektaren: bei 


in den Ländern Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
Cisleit han ien f 

überhaupt... 994,071] 1,840,842 1.078,99 1,795,544] 994,737 
Galizien (Oſt⸗ und 

N 100 15 .. 310,922] 509,328] 393,018 691,271 346,280 
Böhmen 244, 46 571,420 279,920 419,093] 321,832 
Mähren 96,295] 226,205 149,200 204,604 134,279 
Niederöſterreich. . 81,957“ 183,845 63,5811 166,244 48,566 


Die größte Anbaufläche beim Mais wird für die Bukowina, 
demnächſt Oſtgalizien und Dalmatien mit 77,105, 67,815 und 
44,991 Helt., beim Raps für Galizien, Böhmen und Ober⸗ 
öſterreich mit 30,855, 14,016 und 2090 Hekt., beim Flachs für 
Galizien, Böhmen und Mähren mit 29,611, 26,929 und 13,123 
Hekt., beim Hanf für Galizien, die Bukowina und Mähren mit 
31,790, 3083 und 1712 Hekt. nachgewieſen. Von den übrigen, 
hier noch beſonders hervorzuhebenden Früchten wird der Tabak 
in größerem Umfange nur in Oſtgalizien und Südtirol (2408 
bezw. 350 Hekt.) angebaut, Hopfen mit 8400 Hekt. in Böhmen, 


| 1111 in Steiermark, 675 in Oberöſterreich und 410 in Galizien. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


1881. 
Der Zuckerrübenbau konzentrirt ſich hauptſächlich mit 139,963 
Hekt. auf Böhmen und 60,247 auf Mähren, während nur ge⸗ 
ringe Flächen — 3740, 2663 und 2092 Hekt. auf Weſtgalizien, 
Schleſien und Niederöſterreich entfallen. 

Die geſammte Anbaufläche der vorgenannten Fruchtarten, 


ſowie der übrigen, von denen hier nur die wichtigſten angeführt 
werden ſollen, betrug dagegen in ſämmtlichen öſterreichiſchen 


Landestheilen: 

für Mais. . . 335,152 Hekt. für Hanf. 41,221 Hekt. 
„ Hülſenfrüchte. 248,979 „ „ Zuckerrüben 208,706 „ 
„ Buchweizen . 170,128 „ ehen Ban br 
„ RN 5 „ Wieſenheu 3,071,181 „ 
„ Flachs. 95,089 „ „ Weingärten. 181,920 


Was ferner den Ernteertrag anbetrifft, fo ergab der⸗ 
ſelbe im Jahre 1880, mit Ausnahme von Buchweizen, Raps 
und Rübſen, Cichorien, Weberkarden, Kleeſamenſtroh, Grasheu, 
Wein und Obſt, bei allen Feldfrüchten mehr oder weniger er⸗ 
hebliche Mehrerträge als im Vorjahre; denn es wurde der 
Ernteertrag nachſtehender Fruchtarten geſchätzt: 

1 


bei Weisen. auf 12,146,601 Hektol. 14,302,230 Hektol. 
„ Roggen „ 22.338,886 „ 22.670,70 „ 
Gere: „ 8 77 5, 17,809,230 „ 
unaler: uns, .130,40131879,; 32,680,380 „ 


„ Kartoffeln. „ 57,397,298 „ 85,769,790 „ 

Der günſtige Ausfall der Ernte iſt wohl im Weſentlichen 
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß nach den Witterungsbeobach⸗ 
tungen der in Oeſterreich belegenen meteorologiſchen Stationen 
die Feldfrüchte nicht, wie in vielen anderen europäiſchen Staa⸗ 
ten, im Mai durch Froſtſchaden zu leiden hatten, da in dieſem 
Staate nur in Zilli ein Kälteminimum von 1,8 Gr. Celſius 
beobachtet wurde. 

Wie bei der Anbaufläche, nimmt auch im Ernteertrage 
Galizien bei Gerſte, Hafer, Raps, Hanf (Baſt) und Kartoffeln, 
Böhmen dagegen bei Weizen, Roggen, Flachs (Baſt) und 
Zuckerrüben den erſten Rang ein. Der Ernleetttag dieſer Länder 


in Böhmen 


ei 
82755 5 R 
BIER A 75 Roggen. 
Raps,. 6.840 „ 3 55 
anf (Baſt),, 241,700 metr. Ztr. | Juckerrüben 27,50, „ 
Hopfen 46,940 „ „ 
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Tabak.. „ „530 metr. Ztr. 

An Mais weiſt Steiermark den größten Ernteertrag nach 
mit 1,114,900 Hekt., demnächſt Dalmatien, die Bukowina und 
Galizien mit 1,095,470 bezw. 1,064,750 und 1,049,410 Hekt. 

Von den auf 2,349,354 metr. Ztr. im Jahre 1880 ge⸗ 
ſchätzten Kern⸗ und Steinobſt⸗Ertrage wurden allein in 
Steiermark 985,990, in Galizien 558,930, in Böhmen 425,840, 
in Oberöſterreich 87,230 metr. Ztr. gewonnen. Der unbe⸗ 
deutendſte Obſtbau findet, nach den geringen Ertragsangaben zu 
ſchließen, in Schleſien, Salzburg, Trieſt und Iſtrien ſtatt. 


[Geduldige Angler.] In unſerer letzten berliner 
C+ ⸗Korreſpondenz war von einer offiziöſen Mitthelung die 
Rede, welche wieder nach der Bundesgenoſſenſchaft der National⸗ 
liberalen angelt. In Ergänzung dieſer Notiz entnehmen wir der 
„N. gr Folgendes : 

„Von offiziöſer Seite wird eine Mittheilung verbreitet, welche ſich 
mit den Abſichten der Regierung für die nächſte parlamentariſche 
Saiſon beſchäftigt. Zuvörderſt wird beſtätigt, daß der Reichstag ge⸗ 
gen den 15. November berufen werden ſoll, um bis zu den Weihnachks⸗ 
erien das Budget feſtzuſtellen und dann dem preußiſchen Landtag 

latz zu machen. Ob darauf im Frühjahr noch eine Seſſion dei 
Reichstags ſtattfinden und mit welchen Vorlagen fie! fich zu beſchäfti⸗ 
gen haben werde, das ſtellt man offiziös als unſicher hin; es wird 
Auneneben, daß Vorarbeiten zum Hülfskaſſengeſetz im Gange find, zum 

bſchluß aber ſeien ſie nicht gekommen und überhaupt ſoll erſt die 
Zuſammenſetz ung des Reichstages entſcheiden, was man 
ihm anmuthen wird. Sollte ſich, fo wird betont, für die Abſichten 
des Reichskanzlers, namentlich für feine ſoialen Profekte irgend eine 
Majorität erwarten laſſen, ſei es eine ſolche aus Konjervativen und 
Nationalliberalen, oder aus den Konſervativen und dem Zentrum — 
worauf aber weniger zu rechnen iſt — ſo wird der Reichstag nicht 
aufgeldft werden, erklärt es aber nicht für ausgeſchloſſen, daß 
wenn der Reichstag ſich den Projekten Ihrof gegenüber ſtellt, na 
Weihnachten die Auflöfang erfolgt. Endlich wird man belehrt 
auch für den Fall, daß eine Frübſahrsſeſſion des Reichstags ſtattſinde, 
ſei es noch zweifelhaft, ob Vorlagen über das Tabaksmonopol und die 
Arbeiter⸗Altersverſicherung erfolgen könnten. Man würde derartigen 
offiziöſen Kundgebungen einen zu großen Werth beilegen, wenn man 
ſich auf eine eingehende Kritik derſelben einlaſſen und ernſtliche 
Vermuthungen über das, was die Regierung thun oder nicht 
thun wird, daran knüpfen wollte. In demſelben Athem wird 75 
über die Vorlagen für den Reichstag ſtehe noch nichts feſt, ja ſogar 
einem den Abfichten des Kanzlers wohlgeſinnten Reichstage würde 
man wahrſcheinlich die viel erörterten wichtigen Entwürfe noch nicht 
machen können — was wir ſehr gern glauben — und wird zugleich 
angedeutet, für dieſe noch im Schooge der Zukunft ſchummernden 
Vorlagen könne eher auf eine ko ſervativ⸗national⸗liberale, als auf eine 
konſervativ⸗ klerikale Maforität gehofft werden. Das Ganze iſt offenbar 
ein momentaner Verſuch der Stimmungsmacheref, dem morgen einer 
mit entgegengeſetzter Tendenz folgen kann: die Nationale“ beralen 
ollen wieder einmal gelockt, die Kleritalen mit dem Scheitern ihrer 
Hoffnungen bedroht werden; morgen oder in acht Tagen zeigen dis 


auf 4,280,160 Hektol. 
528.94 N u 
lech (am, __ 101,110metr. Zt. 
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offiziöjen Korreipondenten in ihrem politiſchen Gudfaften vielleicht 
wieder „ein anderes Bild“. Wenn die deutſchen Wähler ſich von 
dieſen Scherzen beeinfluſſen ließen, würden ſie es verdienen, derart als 
politiſche Kinder behandelt zu werden. Nur auf ſolche kann es auch 
berechnet fein, wenn die Auflöſung des noch nicht gewählten 
Reichstages in Ausſicht geſtellt wird. Wie der Reichstag bei der 
Budgetberathung eine ſchroff ablehnende Stellung zu Geſetzentwürfen, 
welche dann noch nicht vorhanden ſein werden, einnehmen könnte, iſt 
das Geheimniß der oſſtziöſen Korreſpondenten, welche allem Anſchein 
nach beauftragt worden find, den Wählern die Belästigung mit 
baldigen, abermaligen Wahlen für den Fall, daß keine Regꝛerungs⸗ 
Majorität zu Stande kommt, in drohende Ausſicht zu ſtellen. Es iſt 
eben auch ein auf die „politiſche Kinderſtube“ berechnetes Mittel. 
Soll die Eventualität baldiger Auflöſung ernſthaft in Betracht ge⸗ 
zogen werden, ſo ſcheint uns, daß die Liberalen ſie gar nicht zu 
ſcheuen haben. Die Strömung, welche 1878 die „wirthſchaftliche Um⸗ 
kehr“ ermöglichte, iſt bereits rückläufig, ob ſckon mit großer Gewalt, 
wird das demnächſtige Wahlergebniß zeigen, aber uns iſt nicht zweifel⸗ 
haft, daß die Macht dieſer rückläufigen Strömung durch eine baldige 
Auflöſung nur verſtärkt werden würde.“ 5 5 
Im Gegenſatz zu den oben kritiſirten offiziöſen Manövern 
angelt die „Kreuz⸗Ztg.“ neuerdings wieder mit großer Ausdauer 
nach dem Zentrum. Sie erklärt es für unrichtig, daß die 
Rede Bennigſen's in Hannover als eine Korrektur des national⸗ 
liberalen Wahlaufrufs aufgefaßt werden könnte; die National⸗ 
liberalen befinden ſich nachher wie vorher im Gegenſatz zu 
dem Regierungsprogramm und den konſervativen Beſtrebungen. 
„Die Konſervativen hoffen zwar, daß die diesmaligen Wahlen recht 
ünſtig für ſie ausfallen werden, ſie hegen aber nicht die Illuſion, daß 
ir allein im Reichstage eine Majorität zu bilden im Stande fein 
werden. Sie werden auch im nähen Reichstage auf die Hilfe anderer 
Parteien rechnen müſſen und ſie werden die Unterſtützung für ihre 
Beſtrebungen nehmen, wo fie dieſelbe finden. .. Auf liberaler 
Seite hat man früher öfter von einem „klerikal⸗konſervativen 
Bündniß“ geſprochen. Der Gang der Wablvorbereitungen hat ge⸗ 
nügend gezeigt, was davon zu halten iſt. Ein ſolches Bündniß beſteht 
nicht und es iſt auch nicht in Ausſicht. Ganz abgeſehen von dem 
Ausfall der Wahlen wiſſen die Konſervativen, daß ſie je nach den kon⸗ 
kreten Fällen bei den ſpäteren Abſimmungen im Reichstage das eine 
Mal mit den Nationalliberalen, das andere Mal mit dem 
Ber um werden rechnen müſſen. Allerdings ergiebt fich aus der 
ntwickelung der Parteiperhältniſſe in Bezug auf die unſere Zeit 
namentlich bewegenden wirthſchaftlichen Fragen der Schluß, daß 
auch im neuen Reichstage für die en der Reform weniger 
auf die Mitwirkug der Nationalliberalen als auf 
die des Zentrums zu rechnen ſein dürfte. Ein zuver⸗ 
läſſiges Prognoſtikum kann man da freilich nicht ſtellen; die einzelnen 
Fragen werden von den einzelnen Parteien immer anders beurtheilt 
werden. Im Großen und Ganzen aber läßt ſich hoffen, daß in dem 
Kampfe gegen die wirtbſchaftliche Richtung, welche man als das 
Mancheſterthum bezeichnet, das Gros des Zentrums, „im 
Prinzip“ wenigſtens, auf der Seite der Konſervativen 
ſtehen wird. Dennoch wiſſen wir wohl, daß auch auf dieſem Gebiete 
die ſchließlichen Abſtimmungen des Zentrums von vornherein nicht 
berechenbar ſind. Die N 0 des Zentrums den Konſervativen 
gegenüber in Bezug auf die Wahlen ſcheint reilich nur zu geeignet, 
die Hoffnungen auf die Mittbätigfeit der Partei für ein re. 
Fortſchreiten auf der Bahn der Reform etwas herabzuſtimmen. Wir 
brauchen bloß an die Stellung zu erinnern, welche die „Germania“ 
nebſt dem größten Theile der Zentrumspreſſe der konſervativen Wahl⸗ 
bewegung in Berlin gegenüber eingenommen bat. Dieſe und andere 
Kundgebungen müſſen auch dem Unbefangenſten das Gefühl aufdrän⸗ 
gen, als ob dem Zentrum das Fraktionsintereſſe doch noch 
Über die Befriedigung der dringendsten wirthſchaftlichen Bedürfniſſe des 
Volkes ginge Wir wollen hier die ſchon beſtehenden Gegenſätze 
nicht verſchärfon, aber zur Klärung der Situation iſt es erforderlich, 
u bemerken, daß es viele Fragen (4. B. die Militärfrage) giebt, in 
denen Konſervative und Zentrum ſich trennen, während ſie in andern 
übereinftimmen. Für die noch bevorſtehende Wahlzeit aber iſt uns 
das Zentrum auf allen Punkten eine gegneriſche Partei inſofern, als 
ſich die Konſervativen allenthalben in der Lage befinden dürften, einen 
eigenen Kandidaten aufzuftellen und gegen den Kandidaten des Zen⸗ 
trums zu een Uebrigens hat das Zentrum ſelbſt durch feine Hal: 
tung bei den Wahlvorbereitungen dazu provozirt. Wie ſich bei twan⸗ 
en Stichwahlen das Verhältniß geſtalten könnte, das iſt eine 
Krage, die heute noch nicht zu erörtern iſt.“ \ 
Der Offiziöſe glaubt alſo eher an ein Zuſammengehen zwi: 
ſchen Konſervativen und Nationalliberalen, die konſervative 
„Kreuzztg.“ dagegen hält ein ſolches für unwahrſcheinlich und 
glaubt an ein klerikal konſervatives Zuſammenwirken. Die Ge⸗ 
folgſchaft des Herrn Reichskanzlers weiß eben nachgerade ſelbſt 
nicht mehr, wo dieſer eigentlich hinaus will; daher der Wirrwarr. 


Stadttheater. 
Poſen, den 4. Oktober. 

„Ein Kind des Glückes“, ein Original⸗Luſtſpiel in 5 Akten 
von Charlotte Birch⸗Pfeiffer, welches ſchon früher einmal auf dem 
Programm geſtanden, aber durch Krankſein des Fräul. Sorma 
vertagt werden mußte, gelangte geſtern zur Aufführung. 

Das Stück iſt eine der letzten Schöpfungen der ſo überaus 
produktiven Schriftſtellerin. Es iſt eines ihrer wenigen Original⸗ 
Dramen, und das eben iſt ſein Fehler, denn die Dichterin iſt 
geſchickt und routinirt, aber nicht erfinderiſch. Hat ſie zumeiſt 
Romane Anderer geſchickt in die dramatiſche Form zu ziehen ver⸗ 
ſtanden, jo hat fie hier ihr eigenes, ihr vorſchwebendes ſſeniſches 
Gebilde faſt romanartig behandelt, Kapitel geſchrieben, jedes aller⸗ 
dings ganz hübſch und zierlich und für eine harmloſe Empfäng⸗ 
lichkeit dankbar und anregend; man möchte faſt an ein Schachbrett 
denken, wo die hellen Felder die Szenen ſind und die dunklen 
die Lücken in der Konſequenz, da hüpfen die Hauptfiguren als 
Springer vom hellen aufs dunkle Feld, um dann plötzlich 
auf dem hellen Felde wieder Poſto zu faſſen; es würde zu 
weit führen, alle die offen gelaſſenen dunklen Felder zu 
regiſtriren, wir gemahnen nur an das ſpurloſe Verſchwinden 
des ei jentlichen Sündenvockes Gilberte, im weiteren Verlaufe der 
Handlung an die ſchließliche Sinnesänderung der alten Herzogin, 
die ganze Akte hindurch ihrem unerbittlichen Grolle fröhnt, um 
dann noch in der letzten Szene zu Wagen angeraſt zu kommen 
um beim allgemeinen Schlußſegen nicht übergangen zu werden 
und ſo weiter. Schon der Titel des Stückes iſt eine Anomalie; 
daß nach 4 Akten harter Prüfungen, die die Heldin ſich der 
Frau Birch⸗Pfeiffer zu Liebe freiwillig und dauernd ſelber ſchafft 
endlich ihre thaufriſche Amme bei der Verlobung in die Worte 
ausbricht „Du Kind des Glücks“ iſt der einzige Beleg für die 
Wahl des Titels und ebenſo ließe ſich über die Berechtigung der 
Bezeichung als Luſtſpiel ſtreiten. Schließlich iſt das Stück nur 


ein ſzeniſcher Rahmen für die mannigfaltigen Gefühlsmomente, 
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[Ausſichten des Tabaksmonopols.] Die 

„N. L. C.“ ſchreibt: 
Der Ausſpruch der „Nordd. Allg. Ztg.“, es ſei ein Vergehen 
geoen das Volkswohl mit neuen Steuern berdorzutketen, bevor das 
abaksmonopol eingeführt worden, zeigt, wie nahe wir dieſem 
Projekte bereits gerückt ſind. Es wird durchaus nicht überraſchen 
können, wenn ſchon in der Frühſahrsſeſſion des Reichstags die bezüg⸗ 
liche Vorlage 190 5 Noch ſind freilich die Vorarbeiten dazu offenbar 
weit im Rückſtand, wie die Erörterungen über eine der wichtigſten da⸗ 
bei in Betracht kommenden Fragen, die Entſchädigungsfrage, beweiſen, 
die um hunderte von Millionen von einander abweichen. Allein man 
hat ja an früheren Beiſpielen geſehen, wie ſchnell die Geſetzgebungs⸗ 
maſchine zu arbeiten vermag, wenn ein n von Oben angewen⸗ 
det wird, und wie leicht man es unter Umſtänden mit der Gründlich⸗ 
keit der Vorbereitungen nimmt. An der ernſten Abſicht, dem jetzt zu 
wählenden Reichstag das Monopol porzuſchlagen, wird man nicht mehr 
zweifeln dürfen, und mit gutem Grund ſpielt in der Wahlbewegung 


gerade dieſe Frage eine hervorragende Rolle. Was hat ſich 
nun aus der bisherigen Diskuſſton über die Angelegen⸗ 
heit für ein Reſultat ergeben? Unzweifelhaft das, daß 
das Zuſtandekommen einer Mehrheit für das Monopol 


außerordentlich unwahrſcheinlich iſt. Offene Zuſtimmung haben wir 


kaum von irgend einer Seite her vernommen; ſelbſt konſervative 
Redner und Zeitungen haben die ſchwerſten Bedenfen gegen das 
Projekt geäußert oder beobachten günſtigſten Falles eine Zurückhaltung, 
die nach keiner Seite hin bindet, aber von emer überzeugungsvollen 
Zustimmung ſehr weit entfernt iſt. Nur diejenigen, deren ganze Politik 
in dem Namen des F aufgeht, haben natürlich auch dieſen 
Plan mit Freuden begrüßt. Aber es iſt jehr zweifelhaft, ob nur die 
ganze konſervative Partei zu einer ſo tief einſchneidenden Maßregel ſich 
entſchließen würde. Und nun vollends die andern Parteien! Auf 
liberaler Seite wäre höchſtens ganz vereinzelt auf Zuſtimmung zu 
rechnen, und der große Faktor, der bei allen dieſen Rechnungen ent⸗ 
ſcheidend ins Gewicht fällt, das Zentrum wird aller Vorausſicht nach 
hierbei ebenfalls verſagen. Wahlreden und Zeitungsartikel aus dem 
Zentrum haben ſich ſehr beſtimmt gegen das Monopol ausgeſprochen, 
und wenn auch in den offiziellen Parteiaufrufen eine ganz entſchiedene 
Verwahrung nicht eingelegt wird, fo iſt die Hinterthür aus naheliegen⸗ 
den Gründen der politiſchen Strategie offengehalten, allein an die 
Zustimmung des Zentrums können wir nicht glauben, auch wenn man 
kirchenpolitiſche Konzeſſionen in die andere Wagſchale legt. Schon der 
Partikularismus, der ein Lebenselement der Ultramontanen ift, würde 
die Ausſtattung der Reichsgewalt mit einer ſo großen Macht, wie ſie 
unzweifelhaft in dem Tabakemenopol enthalten wäre, nicht erlauben, 
föderative Garantien laſſen ſich dabei doch ſchwerlich anbringen. Man 
wird ſich wohl noch erinnern, daß das Zentrum auch gegen die Eiſen⸗ 
bahnverſtaatlichung ſich erklärte, für die doch unendlich viel beſſere 
Gründe ſprachen als für die Verſtaatlichung des Tabaksgeſchäfts. Wo 
ſoll bei dieſer überwiegenden Stimmung eine Mehrheit für das Mo⸗ 
nopol herkommen? Wir vermögen es nicht einzuſehen, und wenn man 
auch Reichstagsauflöſungen zu Hilfe nähme. Durch die Verquickung 
mit einem ungemein weittragenden ſozialpolitiſchen Erveriment hat der 
Vorſchlag höchſtens in einzelnen ſozialdemokratiſchen Kreiſen Anhänger 
ae in anderen Kreiſen ſteht man dem Projekt, ſeit es zur Grund⸗ 
age eines Stückes Staatsſozialismus gemacht worden, noch miß⸗ 
trauiſcher und ablehnender gegenüber, als vorher, da es nur vom 
ſiskaliſchen und ſteuerpolitiſchen Geſichtspunkt aus empfohlen wurde. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 4. Oktober. [Die Handhabung des 
Sozialiſten⸗Geſetzes. National⸗ Liberaler 
Parteitag] Die Handhabung des Scszialiſtengeſetzes bei 
den Wahlvorbereitungen leidet an Widerſprüchen, die mehr und 
mehr Aufſehen erregen. In Berlin ſelbſt genügt es in der 
Regel, daß in einer Wählerverſammlung irgend ein Redner ſeine 
Zugehörigkeit zu der ſozialdemokratiſchen Partei bekennt, um den 
die Verſammlung überwachenden Polizeibeamten zur Auflöſung 
derſelben zu veranlaſſen. In Bremen und Hamburg dagegen 
haben in den letzten Wochen Arbeiter⸗Verſammlungen ſtattgefun⸗ 
den, welche eingeſtandenermaßen von Sozialdemokraten berufen 
waren, um Stellung zu der Frage des Tabaksmonopols zu neh⸗ 
men. Nebenbei bemerkt hat ſich die einzige Verſammlung, welche 
bis jetzt in Bremen ſtattgefunden, gegen das Monopol erklärt, 
während die hamburger Sozialdemokraten in dieſer Frage ge⸗ 
ſpalten ſind. Daß die Behörden in Bremen und Hamburg über 
die Frage, ob das Sozialiſtengeſetz ſozialdemokratiſche Verſamm⸗ 
lungen überhaupt zulaſſe, anders denken als preußiſche Behörden, 


in denen ſich der kleine Backfiſch Hermance in allen Gangarten 
toller Laune tummeln kann, und der Gedanke, die Heldin als 
aus einer Künſtlerehe entſproſſen und mit dem phantaſtiſchen 
Blut ihres Urſprunges durchfeuchtet hinzuſtellen iſt der geſundeſte 
des ganzen Stücks, er geſtaltet die geſammte Haltung der jungen 
Komteſſe wahrſcheinlicher und dadurch wird auch der eigentliche 
Kern des Stückes natürlich und der Zuhörer duldſamer. 

Die Durchführung des Stückes durch die Darſteller war 
eine uneingeſchränkt lobenswerthe, wir wüßten kaum eine Figur 
des ziemlich umfangreichen Perſonenverzeichniſſes, die geſtern nicht 
vollkommen an ihrem Platze geweſen wäre und es war dies ſo 
ziemlich das geſammte Perſonal unſeres Schauſpieles. Inter: 
eſſant war die Aufführung auch namentlich deshalb, und dies 
gab ihr auch ihre Berechtigung, weil in der Hauptrolle, der 
Hermance, Gelegenheit geboten wurde, Frl. Sorma zum 
erſten Male in einer breiter angelegten Partie kennen zu lernen. 
25 S. hat ſich damit als naive Liebhaberin aufs Günſtigſte 
eim Publikum eingeführt, ſie hat mit Anmuth, friſcher Leben⸗ 
digkeit, drolliger Pikanterie und dabei auch mit durchleuchtender 
Innerlichkeit geſpielt und den öfteren regen Beifall wohlverdient, 
der ihrer Leiſtung das Geleite gab. 5 

Die ſehr löbliche Gepflogenheit der Direktion, die Auf⸗ 
führungen pünktlich beginnen zu laſſen, ſchien geſtern faſt etwas 
zu ſtreng gehandhabt worden zu ſein, denn 5 Minuten nach 
7 Uhr war die Handlung der erſten Szene ſchon in vollem 
Gange. th. 


New⸗Norker Briefe.“) 
XXXI. Newyork, 15. September. 
Wie gewöhnlich war auch dies Jahr der erſte September 
bei der größten Hälfte der Sommerfriſchler der Tag der Heim⸗ 


* Dieſer Brief iſt, während er unterwegs war, durch die Ereig⸗ 


niſſe (Tod des Präſidenten Garfield) überholt worden. Wir müſſen 
daher einen großen Theil deſſelben unbedruckt laſſen. Die Red. 
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könnte nicht überraſchen: aber ſelbſt die preußiſchen Behörden 
ſcheinen in den verſchiedenen Verwaltungsbezirken verſchiedener 
Anſicht zu ſein. So hat am 30. September in der preußiſchen 
Stadt Altona eine von Sozialdemokraten berufene Verſammlung 
ſtattgefunden, auf deren Tagesordnung eine Beſprechung über 
Unfallverſicherung, Altersverſorgung und Tabaksmonopol ſtand. 
Die Altona'er Verſammlung löſte ſich ſchließlich (wie unſere 
Leſer bereits wiſſen) in eine allgemeine Schlägerei auf, in 
welcher die Polizei ſich gezwungen ſah, von ihrer Waffe Ge⸗ 
brauch zu machen. Daß in den Zielen der angeblich regierungs⸗ 
feindlichen Gruppen ein Wechſel eingetreten ſei, dafür liegt gar 
kein Anzeichen vot; alle Redner machen daraus kein Geheimniß, 
daß ſie nicht gewillt ſind, ſich mit dem ſogenannten berechtigten 
Kern des Sozialismus zu begnügen, ſondern daß ſie nach wie 
vor „den Umſturz der beſtehenden Staats⸗ und Geſellſchaftsord⸗ 
nung“ bezwecken. Es wäre von Intereſſe zu erfahren, weshalb 
in Berlin verboten iſt, was in Altona für erlaubt gehalten 
wird. — Sonntag, 9. Oktober, findet in Magdeburg ein 
nationalliberaler Parteitag fur die Provinz 
Sachſen und die Herzogthümer Anhalt und Braunſchweig ſtatt. 
Unter Andern hat auch Herr von Bennigſen ſein Erſcheinen zu⸗ 
geſagt. In der Provinz Sachſen hat ſich der Gegenſatz zwiſchen 
Nationalliberalismus und Sezeſſion am ſchärfſten zugeſpitzt; die 
nationalliberalen Redner werden ſich dort alſo möglichſt unum⸗ 
wunden äußern müſſen, wenn ſie Eindruck machen wollen. 
chen wird dieſem Parteitage mit erhöhtem Intereſſe entgegen⸗ 
geſehen. \ 

— Der deutſche Botſchafter in Rom, Herr v. Keud ell, 
wird am Mittwoch hier von Varzin zurückerwartet, um ſich als⸗ 
dann auf ſeinen Poſten nach Rom zu begeben. Aus dem Um⸗ 
ſtande, daß die Einladung des Botſchafters jetzt erfolgt ſei, fol⸗ 
gert man, daß die Angaben über den ſchwankenden Geſundheits⸗ 
zuſtand des Fürſten Bismarck übertrieben ſeien, zumal da 
bereits geſtern verlautete, daß er ſich von ſeinem letzten Unwohl⸗ 
ſein faſt erholt habe. In den Kreiſen ſeiner hiefigen Umge⸗ 
bung weiß übrigens Niemand etwas davon, daß der Fürſt be⸗ 
reits in 8 Tagen in Berlin eintreffen und ſich dann zu länge⸗ 
rem Herbſtaufenthalte nach Friedrichsruhe begeben wollte, wie 
dies vor Kurzem mit voller Beſtimmtheit gemeldet worden war. 
— Die Zeitungsnachricht, daß die Steuerreform⸗ 
Vorlagen des Finanzminiſteriums vom Reichskanzler zurück⸗ 
gewieſen ſeien, wird von den „Berliner Politiſchen Nachrichten“ 
für unbegründet erklärt. - 
Es ſteht nunmehr feſt, daß dem Landtage nur 
eine kirchenpolitiſche Vorlage zugehen wird, welche 
dem Staatsminiſterium die Vollmacht ertheilt, von den Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes über die Vorbildung ꝛc. der Geiſt⸗ 
lichen Ale Ge b 

— Alle Gutachten und Berichte der Kaufmannſchaften und 
Handelskammern der öſtlichen 0b ee 
die aus den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen ſind darüber einig, 
daß die neue Zoll⸗ und Wirthſchafts⸗Politik 
ſehr ſtark den Handel und Verkehr gelähmt hat. Die Provinz 
Oſtpreußen hat in den letzten Reichstag ausſchließlich konſervative 
Abgeordnete entſandt, jetzt ſoll dort die Stimmung umgeſchlagen 
fein und erwartet man, daß mehrere Wahlkreiſe dieſes Mal 
fortſchrittlich wählen werden. In Verbindung mit dieſer verän⸗ 
derten Stimmung ſcheint auch das Dankestelegramm des Neichs⸗ 
kanzlers ſich zu bewegen, welches er an eine konſervative Wähler⸗ 
verſammlung des Kreiſes Inſterburg⸗Gumbinnen geſendet hat 
und wonach Fürſt Bismarck für die „dortige Gegend“ beſonders 
ſegensreiche Wirkungen der neuen Wirthſchafts⸗Politik erwartet. 
a. „iest hat man von dieſen Segnungen dort nichts merken 
nnen. 
— „En konſervativ⸗klerikales Bündniß 
beſteht nicht und iſt auch nicht in Ausſicht“, ſchreibt heute 5 | 
„Kr.⸗Ztg.“ Das wird man nicht allzu ernſt nehmen dürfen, aber 
es charakteriſirt die gegenwärtige Stimmung. Für die bevor⸗ 


kehr, und der darauf folgende Montag ſah die Jugend nach zwei⸗ 
monatlicher Pauſe wieder auf den Schulbänken. Beide Theile 
aber, die Alten wie die Jungen hätten gerne der Stadt nochmals 
den Rücken gedreht, als am Mittwoch, den 7. September, das 
Thermometer auf 100 » F. (ca. 30 » R.) im Schatten ſtieg! 
Der Jugend kam dies auch in ſofern zu Gute, als für den Reſt 
der Woche noch einmal Ferien angeſagt wurden. 

Von den Gouverneuren der verſchiedenen Staaten waren 
in der erſten Septemberwoche Vettage ausgeſchrieben worden, 
theilweiſe für den 6., theilweiſe, wie im Staate Newyork und 
Newjerſey, für den 8. Die Geſchäftswelt dieſer Stadt, der bei 
der fieberhaften Haſt ein Feſttag oder Raſttag zeitweiſe ſehr gut 
thut, nahm denſelben gerne hin, und am Nachmittage war die 
große Hauptverkehrsader der Metropole, der Broadway, ſo öde 
als am Sonntag. f 

Dafür aber ſtrömte Alles an die See. Coney⸗Island war 
von 80,000 hungernden und durſtenden Menſchen befucht, die 
theilweiſe nicht einmal für gutes Geld etwas haben konnten, da die 
Hotelbeſitzer mit dem 1. September bereits die Zahl des Dienſt⸗ 
perſonals vermindert hatten und auf eine ſolche Menge Gäſte 
nicht mehr eingerichtet waren. Nach Long⸗Branch ſind die 
Dampfboote und Bahnzüge täglich ſtark beſetzt, iſt doch dort 
unter den ſehenswerthen Punkten zu ſehen „die Cottage, gegen⸗ 
wärtig benutzt von Präſident Garfield zu Elberon mit ſeiner 
Leib⸗Garde von V. St. Soldaten“. So lautet die Annonce in 
den täglichen Zeitungen. 

Zu jener Zeit, als der Präſident ſchon ganz hoffnungslos 
war, ſollte der Verſuch gemacht werden, den Mörder Guiteau ver⸗ 
mittelſt einer Bombe zu tödten, wenn derſelbe zum Verhör ge⸗ 
führt würde, ja man ſprach von einer geheimen Verbindung 
deren Zweck es ſei, den Guiteau aus dem Gefängniß zu holen, 


zu richten und die Exekution ſofort zu vollziehen, falls der Prä⸗ 


ſident an der Wundeſtürbe. Beide Projekte ſind anſcheinend 
nur Worte geweſen, vor einigen Tagen aber hat ein 
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feehende Mahlzeit, jagt das konſervative Blatt weiter, iſt uns das 

Zentrum auf allen Punkten eine gegneriſche Partei in ſo fern, 
als ſich die Konſervativen allenthalben in der Lage befinden 

biürften, einen eigenen Kandidaten aufzuſtellen und gegen den 

Kandidaten des Zentrums zu kämpfen. Wie ſich bei etwaigen 
Stichwahlen das Verhältniß geſtalten könnte, das ift eine 
Frage, die heute noch nicht zu erörtern iſt. 

— Im Herzogthum Sachſen⸗Meiningen dürfen die Land⸗ 
räthe ſich nicht in die Wahlen miſchen. Daß in Preußen 
ein anderes Recht gilt, beweiſt folgende Bekanntmachung des 
Landraths von Weiher in Flatow, welche in 
Nr. 40 des amtlichen „Flatower Kreisblattes“ unter der Rubrik 
N Mittheilungen“ zu finden iſt und alſo 
autet: 

In der Wahlvorverſammlung am 18. d. Mts. in Preußiſch⸗Fried⸗ 
land iſt der Beſchluß gefaßt, zunächſt den Feldmarſchall Grafen von 
Moltke zu erſuchen, für den Wahlkreis Schlochau⸗Flatow ein Mandat 
zum Reichstage zu übernehmen. Sollte dieſer jedoch eine Wahl ableh⸗ 
nen, iſt der Landrath von Tepper in Schlochau einſtimmig als Kan⸗ 
didat aufgeſtellt. Dieſer Fall iſt eingetreten, da der Feldmarſchall 
Glaf von Moltke laut Schreiben vom 21. d. Mts. an den Unterzeich⸗ 
neten ſich bereits bereit erklärt hat, eine Wahl in ſeinem bisherigen 
Wahltreiſe anzunehmen, und daher eine ſolche in einem anderen Wahl⸗ 
kreiſe abzulehnen genöthigt iſt. 

Flatow, den 27. September 1881. Der Landratb. 

— Gelegentlich der Wahlen iſt auf einen Erlaß des 
Oberkirchenraths vom November 1877 hingewieſen worden. 
Derſelbe iſt jedoch noch lange nicht ſo erſchöpfend und weit⸗ 
gehend, als der die Unterſchrift des jetzigen Präſidenten des 
Evangeliſchen Oberkirchenraths, Hermes, tragende, 
im Amtsblatte deſſelben befindliche Erlaß der nämlichen höchſten 
Kirchenbehörde vom 20. Februar 1879. Dieſe ſagt unter 
anderm den Geiſtlichen ihres Aufſichtskreiſes: 

„Den Geiſtlichen legt der Beruf, das Evangelium des Friedens 
allen ohne Unterſchied nahe zu bringen, insbeſondere die Pflicht auf, 
in der Theilnahme an dem gegenwärtig jo leidenſchaftlich bewegten 
politiſchen und ſozialen Leben ſowie bei Ausübung ihrer ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte diejenige Vorſicht und Zurückhaltung zu beobachten, 
welche das Amt, dem Himmelreich in der Welt den Weg zu bahnen 
und das Wort von der Verſöhnung zu predigen, mit ſich bringt. 
Kaum etwas hat den Einfluß der amtlich organiſirten Kirche nicht nur in 
den höher gebildeten Kreiſen der Bepölkerung ſo geſchädigt, als der von 
verſchiedenen Seiten unternommeneVerſuch, die Kirche, ihr Bekenntniß und 
ihre Orgare als Mittel für beſtimmte politiſche Parteizwecke zu 

ebrauchen. Es iſt nicht Sache der Diener der Kirche, im Namen des 
hriſtenthums volkswirthſchaftliche oder ſozialpolitiſche Theorieen auf⸗ 
zustellen und zu unterſtützen; ſie halten ſich nicht in den Grenzen 
ibres Berufs, wenn fie an die ſtaatliche Geſetzgebung und Verwal⸗ 
tung auf Grund des Evangeliums Forderungen ſtellen für ander⸗ 
weite Vertheilung der öffentlichen Abgaben, für Verpflichtung der 
Behörden, Arbeitsloſen Erwerb aus Öffentlichen Mitteln zu verſchaffen 
und die alters ſchwachen und gebrechlichen Arbeiter zu verſorgen, oder 
wenn ſie gar eine neue Regelung der Eigenthumsverhältniſſe im 
Namen des Chriſtenthums als ein Heilmittel wider die ſozialen Noth⸗ 
ſtände empfehlen... Dem Herrn und den Apoſteln hat es in ihrer 
der unſrigen mehrfach verwandten Zeit nicht an Anläſſen gefehlt, 
mit religiöſen Motiven eine Neugeſtaltung der ſozialen Ordnungen 
u unterſtützen. Allein davon hielten ſie ſich fern, ſie haben die vor⸗ 
Bahbenen Einrichtungen in Staat und Geſellſchaft unangefochten 
gelaſſen. Das Beiſpiel ſolcher heiligen Beſonnenheit muß die Geiſt⸗ 
lichen . . namentlich von öffentlichen Parteibildungen 
wie von der einſeitigen Vertretung der Intereſſen eines einzelnen Standes 
fernhalten, wodurch die Unzufriedenen mehr gegen die beſtehende Ord⸗ 
nung aufgereizt als für chriſtliche Wahrheit gewonnen und zu einer 
Beſſerung ihrer Lage geführt werden. .. Bei den ſozialen Problemen 
handelt es ſich um ſchwierige, theils wiſſentſchaftliche, theils techniſch 
zu erledigende Fragen, welche auszutragen überhaupt nicht Sache der 
Kirche iſt. Meiſt fehlt den Geiſtlichen auf dieſem ihrer eigenen Vor⸗ 
bildung ſerngelegenen Felde die umfaſſende Kenntniß und das reife 
Urtheil. Durch Eintreten in daſſelbe laufen ſie Gefahr, die Kirche zum 
Mittel für völlig außerkirchliche Zwecke zu machen. Zudem darf der 
Geistliche bei dem, was er außerhalb feines eigentlichen Berufs unter. 
nimmt, niemals außer Acht laſſen, daß auf ihn als den Vertreter des 
Evangeliums die Augen beobachtend gerichtet ſind und er im Dienſte 
des Weltheilandes allen Gliedern der Gemeinde angehört, zu wel⸗ 
chen ſozialen oder politiſchen Theorieen ſie ſich auch bekennen. } 
— Vor Kurzem machte eine Notiz die Runde durch bie 
Preſſe, wonach der Oberpräſidentder Rheinprovinz 
die Regierung in Trier ermächtigt hatte, die Polizeiorgane an⸗ 


wo. 


u 


zuweilen, Denunziationen wegen Uebertretung 
der Maigeſetze direkt bei den Staatsanwälten anzubringen, 
ohne zuvor die einzelnen Fälle ſeiner Kognition zu unterbreiten. 
Dieſe Anordnung iſt höheren Orts rektiſtzirt worden. Der Ober⸗ 
präfident hat demgemäß laut der „Elberfelder Ztg.“ beſtimmt, 


daß die Polizeibehörden nicht nur in allen Fällen, in denen die 


Erſtattung einer Anzeige an die Staatsanwaltſchaft wegen geiſt⸗ 
licher Amtshandlungen geſetzmäßig angeſtellter Geiſtlichen, 
ſondern auch in ſolchen Fällen, in denen eine ſolche Anzeige 
wegen der qu. Amtshandlungen nicht geſetzmäßig ange⸗ 
ſtellter Geiſtlichen in Frage kommen könne, die Oberpräſidial⸗ 
entſcheidung vorher einzuholen haben, indem das Kultus⸗ 
miniſterium nach einer kürzlich ergangenen Deklaration auch 
das Befinden über die „geſetzmäßige Anſtellung“ den Polizei⸗ 
behörden, welche dieſelbe verneinen zu ſollen meinten, habe ent⸗ 
ziehen und dem Oberpräſidium übertragen wollen. Ferner ſei 
ſeitens der Polizeibehörden über diejenigen Fälle von geiſtlichen 
Amtshandlungen, in denen eine gerichtliche Verfolgung unzweifel⸗ 
haft ausgeſchloſſen erſcheine, an das Oberpräſidium nicht zu bes 
richten, da der betreffende Miniſterialerlaß durch die Beſtimmun⸗ 
gen des Artikels 5 des Geſetzes vom 14. Juli v. J., betreffend 
Abänderungen der kirchenpolitiſchen Geſetze, bereits abgeändert 
worden ſei. 

— Biſchof Dr. Korum hat ſeine Amtsthätigfeit in Trier 
damit begonnen, daß er eine Reihe von Ernennungen vollzog, 
mit welchen die biſchöfliche Regiernng erſt thatſächlich zu fungiren 
beginnen kann. Prof. Dr. Henke iſt zum Generalvikar, die 
Herren Pfarrer Lehnen, Domvikar Endres und Prof. Reuß zu 
Mitgliedern des Generalvikariatsraths, und die Herren Weih⸗ 
biſchof Kraft, Domkapitulare Dr. Arnoldi, Dr. Boner und Dr. 
de Lorenzi, Regens Dr. Eberhard ſind zu ſtimmberechtigten Ehren⸗ 
mitgliedern derſelben Behörde ernannt worden. Prof. Henke, der 
neue Generalvikar, iſt bisher wenig an die Oeffentlichkeit getreten, 
von ſeinen Kollegen im Generalvikariat ſind die Herren Andres 
und Kraft als womöglich noch entſchiedenere Ultramontane wie 
Herr de Lorenzi bekannt, während Prof. Reuß einige Zeit 
hindurch als Kandidat für den erledigten Biſchofsſtuhl von 
Fulda galt. 

— Das ſoeben erſchienene Auguſtheft der Deut⸗ 
ſchen Reichsſtatiſtik enthält eine Reihe von Tabellen 
über die Ein: und Ausfuhr Deutſchlands i. J. 
1880, welche die wichtigſten Reſultate aus den umfangreichen 
Hauptzuſammenſtellungen in gedrängter, überſichtlicher Form dar⸗ 
bieten. Bemerkenswerth find darunter die Tabellen über den 
Import und Export an Rohſtoffen und Fabrikaten 
der Hauptinduſtrieen. Es liegen darüber folgende 


Zahlen vor: 
Rohſtoffe. 
Einfuhr Ausfuhr 
3 ; in Mill. Mark 
VII. Stein⸗, Thon: und Glas⸗Induſtrie . 26,2 46,4 
VIII. Metall⸗Induſtrie 86823 86,2 
IX. gel Schnitz⸗ und Flecht⸗Induſtie 99,2 49,9 
X. Papier⸗Induſ trie BE Rd 9,1 11.9 
XI. Leder⸗ und Rauchwaaren⸗Induſtrie. . . 1820 73,3 
XII. Textile und Filz⸗Induſtrie; Kleider . . 511,7 138,1 
XIII. Kautſchuck⸗ und Wachstuch⸗Induſtrie 15, 1 
nen . 876,0. 407,6 
Mehreinfuhr . 468.4 — 
Fabrikate. 
infuhr Ausfuhr 
1 5 in Mill. Mark 
VII. Stein⸗, Thon: und Glas⸗Induſtrie 139 67,5 
VIII. Metall⸗Induſtrie » „ 
IX. Holz⸗, Schnitz⸗ und Flecht⸗Induſtrie 120 42.0 
ane eff, Tan 45,3 
XI. Ledrr⸗ und Rauchwaaren⸗Induſtiie . 29,4 110,2 
XII. Textil⸗ und Filz⸗Induſtrie; Kleider . . . 364,7 795,9 
XIII. Kautſchuck⸗ und Wachstuch⸗Induſtrie . 5,7 15,3 
XIV.XVIII. Maſchinen, Kurzw., Kunſtgegenſtände 58,1 188,8 
Zuſammen 514,2 0 
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Mittwoch, 5. Oktober 1881. 
Die Thatſache, daß Deutſchland in allen bedeutenden In 
duſtrieen ein ganz überwiegend exportirendes, auf den Abſatz im 
Auslande nothwendig angewieſenes Land iſt, findet in dieſen 
Zahlen wohl den überzeugendſten Ausdruck. 25 
— Aus dem weſtfäliſchen Steinkohlenrevier gelangen Klagen 
über erhebliche Stockungen im Kohlentransport 
hierher. Das Spar ſyſtem des Miniſters Maybach hat bewirkt, 
was ſchon oft vorausgeſagt wurde, daß nämlich die Verkehrs⸗ 
mittel für außerordentliche Anforderungen nicht hinreichen, weil 
man ſie nur auf das knappſte Durchſchnittsmaß eingerichtet. 
Der Kohlentransport aus Weſtfalen hat bei Weitem noch nicht 
die Höhe erreicht, wie im vergangenen Winter, hinter welchem 
Zeitraum er mit 1000 bis 2000 Ladungen per Tag zurück⸗ 
bleibt; dennoch find die Waggons und Bahnhöfe überfüllt, die 
Organisation des Betriebes verſagt, und die Inſtradirungen er⸗ 
weiſen ſich als mangelhaft. Der Verein für die bergbaulichen 
Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen hat aus dieſen Um⸗ 
ſtänden Veranlaſſung genommen, ſich gemäß einem Beſchluß vom 
29. 8 beſchwerdeführend an den Eiſenbahnminiſter zu 
wenden. 3 
— Ofſiziös wird geſchrieben: „Das Reichsgericht hat 
unterm 11. Januar d. J. eine Entſcheidung getroffen, welche 
anerkennt, daß die Polizeibeamten, auch ohne Anordnung der 
Staatsanwaltſchaft oder des Richters und ohne daß ſie Hilfs⸗ 
beamte der Staatsanwaltſchaft ſind, bei Tag und Nacht in 
Wohnungen, welche als Schlupfwinkel des Glüdsfpiels 
oder der gewerbsmäßigen Unzucht bekannt ſind, zum 
Zwecke der Nachforſchung nach dem Aufenthalt liederlicher 
Frauenzimmer eintreten können. Der Miniſter des Innern hat 


7 1879/80 auf 15,914 im Jahre 1880/81). 
Zucker und Zeugwaaren die hauptſächlichen a bilden, 


ch einer der „Gubener Zeitung“ aus Berlin zugegangenen 


Privat⸗Nachricht iſt der Wahl des Diakonus Lühr in Eckernförde 
zum 


um Diakonus an der Stadt und Hauptlirche in Guben die Be 
ſtätigung verſagt worden. 

„5 München, 1. Oktober. Die in Oeſterreich-Ungarn 
geplante Erhöhung des öſterreichiſchen Zolles 
auf Roh⸗ und Brucheiſen von dem jetzigen Satze 
50 Kr., auf 1. Fl. 10 Kr. Gold = 2,20 Mark pro 100 Kg. 
für welche bereits die wiener Handelskammer in einem Gutachten 
eingetreten iſt, intereſſirt die deutſche Eiſeninduſtrie ſehr bedeutend. 
Der Export von Roh⸗ und Brucheiſen aus Deutſchland nach 
Oeſterreich hat, im Gegenſatz zu dem Export anderer Länder, in 
letzter Zeit erheblich zugenommen. Ein Zoll von der projektirten 
enormen Höhe würde dieſen Erport nahezu unmöglich machen 
In erſter Linie iſt dabei Oberſchleſien betheiligt, welches bisher 
große Quantitäten Roh: und Brucheiſen nach Böhmen und Mäh⸗ 
ren abgegeben hat; aber auch aus der Rheinprovinz, Weſtfalen, 
Sachſen und Baiern ſind regelmäßig bedeutende Poſten von 1 
eiſen, alten Eiſenbahnſchienen ꝛc. nach Böhmen gegangen, um in 
den nahegelegenen erzgebirgiſchen Eiſenwerken Verwendung zu 
finden. Eine Erhöhung des Zolles um ca. 100 M. per Waggon⸗ 
ladung würde dieſem Exportgeſchäft die Konkurrenz mit Steier⸗ 
mark, Niederöſterreich und Ungarn außerordentlich erſchwer 
Allerdings rühren ſich in Oeſterreich ſelbſt die Intereſſenten, um 
das Projekt nicht Geſetz werden zu laſſen; die Maſchinenfabriken 


Sergeant der regulären Armee, Maſon, bei Ablöſung der Ge⸗ 
fängnißwache verſucht, den Guiteau zu erſchießen. Bei ſeiner 
ſofortigen Verhaftung nach dem Motive der That gefragt, er⸗ 
klärte der 13 Jahre im Dienſt Befindliche, er habe ſich nicht an⸗ 
werben laſſen, um Mörder zu bewachen. Man hat nämlich die 

Bewachung des Gefangenen Soldaten anvertraut, was ſonſt nie 
geſchieht, da man dies für ſicherer hält. Jedenfalls wird der 
Sergeant wegen Inſubordination vor ein Kriegsgericht geſtellt. 
Ich erwähnte ſchon in einem früheren Briefe, daß der Mörder, 
im Falle der Präfident nicht ſtirbt, höchſtens acht Jahre Zucht⸗ 
haus bekommen kann, ſtirbt er aber, fo ift jetzt dadurch, daß er 
in einen andern Staat geſchafft iſt, eine Kompetenzfrage über 
das zuſtändige Gericht entſtanden, die einigen unſerer rabuliſtiſchen 
Advokaten willkommene Gelegenheit bieten wird, ihre Suade zum 
Beſten zu geben. Nach der wunderbar ſchönen Geſetzgebung 
aber, deren wir uns erfreuen, wird es ſehr ſchwer, wenn nicht 
unmöglich ſein, zwölf Geſchworene zuſammenzubringen, und es 
ſteht leider zu erwarten, daß wir zu der Schmach, die das 
Attentat über das Land gebracht hat, auch noch die eines wider⸗ 
wärtigen Prozeſſes fügen werden. 

Die ungewöhnlich lange anhaltende Trockenheit hat nicht 
nur eine Unmenge Bodenfrucht zerſtört und zahlreiche kleinere 
Waldbrände hervorgerufen, ſondern auch hunderte von Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefordert und Tauſende obdachlos gemacht. Im 
Staate Michigan, unter deſſen 1¾ Millionen Bewohnern ſich 
ein bedeutender Prozentſatz Deutſcher befindet, ſind verheerende 
Waldbrände ausgebrochen und in dem Winkel, der in die ſüd⸗ 
weſtliche Ecke des Huron⸗See vorſpringt, ſind über ein Dutzend 
Orlſchaften total verwüſtet, mindeſtens 300 Perſonen verbrannt 
und über funfzehn Tauſend obdachlos geworden. Der angerich⸗ 
tete Schaden aber iſt auch nur annähernd noch gar nicht feſtzu⸗ 
ſiellen, die ausgebrannte Fläche beträgt 700,000 Ackerland. 
Ueberall wird für die Nothleidenden geſammelt und Newyork 
geht mit gutem Beiſpiel voran, jo daß z. B. der geſtrige Tag 
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allein 11,000 Doll. ergab. Die Schilderung des Elends iſt 
haarſträubend, viele Leute ſind erblindet, verſengt, verkrüppelt 
oder irrſinnig geworden, auf den weiten Strecken, wo die Far⸗ 
men oft halbe Tage weit auseinanderliegen, ſind die Leute, die 
das nackte Leben gerettet, dann buchſtäblich verhungert, kurz, das 
Unglück iſt herzzerreißend.“) 

Wenn der Zuſtand des Präſidenten ſich ſtetig beſſern ſollte, 
wo jetzt aber kaum mehr Hoffnung iſt, ſo wird am 
15. Oktober in Yorktown an der Mündung des Porkfluſſes in 
die Cheſapeake⸗Bay im Staate Virginien die hundertjährige Ge⸗ 
denkfeier an den Tag begangen werden, an dem ſich die eng⸗ 
liſche Armee hier den Kontinentalen ergab. Auch wir Deutſchen 
dürfen Anſpruch erheben, das Unſrige zu dem damaligen Siege 
der werdenden Republik beigetragen zu haben, und in gerechter 
Würdigung hat der Staatsſekretär des Aeußern durch unſeren 
Vertreter in Berlin eine Einladung an die Nachkommen des 
Barons Fr. v. Steuben gelangen laſſen, jenes weiland Adjutant 
Friedrich des Großen, der in ſo unglaublich kurzer Zeit aus der 
bunt zuſammengewürfelten Menge der Unabhängigkeitskämpfer 
ein wohlgeſchultes, ſiegreiches Herr ſchuf. Der Baron v. Steu⸗ 
ben, deſſen Andenken auch in dem Namen eines newyorker Krei⸗ 
ſes fortlebt, war der Exerziermeiſter der amerikaniſchen Armee. Das 
Haus, in welchem er nach dem Friedensſchluſſe mit 
Waſhington zuſammen oft verkehrte, und das am Battery⸗ 
Platz und dem Bowling⸗Green ſteht, wird die obige Feier 
nicht lange überleben, ſeit zwanzig Jahren ein Hotel iſt es vor 
einigen Tagen in die Hände eines ünſerer Börſenſpekulanten 
übergegangen und wird wohl bald einem Geſchäftshauſe Platz 
machen müſſen, überhaupt hat ſich die Physiognomie in dieſem 
älteſten Theile Newyorks in den letzten zwei Jahren derartig 
verändert, daß die ſogenannten alten Leute bald vergebens nach 
den Gebäuden, die ſie als Kinder begrüßten, ſuchen werden. — 


) Siehe das dritte Feuilleton dieſer Nummer. D. Red. 


Unter den jüngſt Verſtorbenen iſt einer der Bekannteſten Loren 
Delmonico, der Beſitzer dreier berühmter Hotels, der Schöpfe 
der amerikaniſch⸗internationalen Küche, der den Leuten hier erſt 


nannt wird. a 

Die Tage werden kürzer, die Abende länger, da iſt es Zeit, 
daß auch die deutſchen Muſentempel ihre Pforten öffnen; unter 
Aufpicien hat dies geſtern die Thalia⸗Bühne und 
heute das Germania⸗Theater gethan. Davon mehr in meinem 


* ueber die Waldbrände in Nordamerika ſind jetzt näl eu 


5 ) 9. Septembe 
reife Huron und Sanilac im Stagte Sr 


Ei ufer zu gelangen, und da daſſelbe nicht weit entſernt war, ſo gelang! 
fie bald in Sicherheit. 
waren in tiefem Schlaf, 


viele Eisenwerke, darunter ſogar einige Hohofenbeſitzer, find bei 
dem öſterreichiſchen Handelsminiſter dagegen vorſtellig geworden. 
Der Erfolg ihrer Bemühungen iſt indeſſen ſehr zweifelhaft, da, 
ſich, ähnlich wie in Deutſchland eine agrariſch⸗montaniſtiſche Koa⸗ 
lition, in Oeſterreich ein Bund der Tertil- und der Bergbau⸗ 
Induſtrie zur gegenſeitigen Hilfe behufs Erlangung der ihnen 
wünſchenswerthen Schutzzölle gebildet hat. Die deutſche Reichs⸗ 
regierung hätte unter dieſen Umſtänden wohl um ſo mehr Ver⸗ 
anlaſſung, ſich der Intereſſen der deutſchen Eiſeninduſtrie anzu⸗ 
nehmen, als die geplante Zollerhöhung gerade gegen Deutſchland 
gerichtet iſt und offen als eine Repreſſalie für die 
deutſchen Zölle, inebeſondere die neueſten Zollerhöhungen, 
bezeichnet wird. Für andere Länder, welche Eiſen nach Oeſter⸗ 
reich exportiren, z. B. für England dürfte die Maßregel nur 
geringe Bedeutung haben, denn ſchottiſches Gießerei⸗Roheiſen 
würde Oeſterreich mangels eigener Produktion nach wie vor be⸗ 
ziehen müſſen. Anders liegt dagegen die Sache bei Puddel⸗ und 
Brucheiſen, bei welchem der neue Zoll das fremde Produkt, d. h. 
im Weſentlichen das deutſche Produkt wohl vom öſterreichiſchen 
Markte ausſchließen würde. Aber wer wagt heute noch zu hoffen, 
daß die Regierung neben den agrariſch⸗ſchutzzöllneriſchen Intereſſen 
ſich auch energiſch der Exportintereſſen annehmen werde? 


Oeſterreich. 


Wien, 2. Okt. [Aus dem czechiſchen Lager.] 
Die Beſtrebungen auf deutſcher Seite, eine einheitliche Partei⸗ 
Organisation herbeizuführen und eine ſtramme Disziplin in das 
bisherige Klubweſen zu bringen, ſcheinen auch auf die Verhält⸗ 
niſſe in dem ſogenannten „ſtaatsrechtlichen Klub“ eine Rückwir⸗ 
ung ausgeübt zu haben, denn, wie uns aus Prag berichtet 
wird, kam in der letzten Zeit in dieſem Klub die Frage zur 
Sprache, wie man auch taktiſch dem von den Führern der Ver⸗ 
faſſungspartei geplanten Coup begegnen könnte. Die Jung⸗ 
czechen erklärten, bereit zu ſein, ſich ganz mit dem ſtaatsrecht⸗ 
lichen Klub zu amalgamiren und ſprachen für das Fallenlaſſen 
des bisherigen Klubdualismus. Die Sache hat eine ſymptoma⸗ 
tiſche Bedeutung, entbehrt jedoch jedes praktiſchen Werthes. Die 
beiden Klubs der „Alten“ und der „Jungen“ bilden zuſammen 
den „ſtaatsrechtlichen Klub“, der in allen wichtigeren politiſchen 
Angelegenheiten entſcheidet und deſſen Beſchlüſſe bindend ſind. 
In den nebenſächlichen Fragen wird ohnehin gewöhnlich den 
Abgeordneten die Freiheit der Abſtimmung gelaſſen und es kann 
ſich alſo höchſtens darum handeln, von nun an auch gemeinſame 
Berathungen über Gegenſtände wirthſchaftlicher, konfeſſioneller 
und adminiſtrativer Natur zu pflegen. Die Organiſation des 
reichsräthlichen Klubs der Czechen läßt, beſonders ſeitdem derſelbe 
nach dem Muſter des polniſchen Klubs ſeine Statuten geändert 
hat, an ſtrammer Disziplin nichts zu wünſchen übrig und es iſt 
nur intereſſant, daß die Jungczechen, welche, als jenes neue 
Statut verhandelt wurde, über Vergewaltigung und Terroriſirung 
klagten, jetzt ſelbſt die Organiſation des ſtaatsrechtlichen Klubs 
auf Grund eines ähnlichen Statuts anregen. Im Uebrigen 
ſcheint man im czechiſchen Lager in der letzten Zeit merklich ab⸗ 
gekühlt worden zu ſein, denn die „Czekie Nowiny“ erklä⸗ 
ren heute, daß man dem Kabinet Taaffe keine Schwierigkeiten 
machen, ſondern ſich mit demſelben nach Möglichkeit abfinden 
müſſe. Das Kabinet Taaffe ſei nicht das Ideal einer Re⸗ 
gierung — aber könnte etwas Beſſeres folgen? Ein verfaſſungs⸗ 
treues Miniſterium würde mit einer Handbewegung der Ver 
faſſungspartei das Uebergewicht in beiden Häuſern des Reichs⸗ 
rathes ſchaffen. Die Czechen, das iſt der Tenor des Artikels, 
müſſen mit den Verhältniſſen der Situation rechnen und in der 
auswärtigen wie in der inneren Politik ſich der Staatsnothwen⸗ 
digkeit unterordnen. 


Veit, 1. Oktober. [Die Parteien in Un arn.] 


8 Der 

icbötag iſt erſt ſeit wenigen Tagen verſammelt, doch läßt ſich 
Teens die 9 arteien⸗Gruppirung vollſtändig überſchauen. Sie 
bietet ein für die Regierung überaus günſtiges Bild und der Sieg der 
Regi bei den letzten Wahlen kommt zum vollen Ausdruck. Von 


cn A er 
wenn man von den 39 kroatiſchen Abgeordneten abſieht, 413 Mit⸗ 
gliedern des ungariſchen Reichstages gehören 235 der liberalen, die Re⸗ 
gierung unterſtützenden Partei an. Dieſer ſteht die gemäßigte Oppo⸗ 
ſition mit 61, die radikale mit 89 Mitgliedern gegenüber. während auf 
die Nationalen 15, auf die außerhalb der Parteien Stehenden 13 Ab⸗ 
geordnete kommen. Bei Fragen, in welchen die kroatiſchen Abgeord⸗ 
neten mitſtimmen, ergiebt ſich alſo, ſelbſt wenn man letztere zur Oppo⸗ 
fition zählen will, noch eine Mafjorität von 18 Stimmen für die 
Regierung, welche mit Außerachtlaſſung der kroateſchen Abgeordneten 
über eine Majorität von 56 Stimmen gebietet. Worauf jedoch das 
größte Gewicht zu legen, iſt, daß dieſe Majorität aus einer geſchloſſenen, 
einigen, in ihrem Programm mit dem der Regierung übereinſtimmenden 
Partei beſteht, während die ſogenannte gemäßigte Oppoſition trotz ver⸗ 
ſchiedener Anläufe bisher zu keinem Programm gelangen konnte, und 
die äußerſte Linke in zwei Fraktionen geſpalten iſt, von welchen die 
eine ſich anſchickt, den gemeinſamen ſtaatsrechtlichen Boden zu betreten. 
Der Gedankte, die gemäßigte Oppoſition mit der Regierungspartei zu 
fufionen, mit welchem man ſich eine Zeit lang getragen, wird neueſtens 
zurückgewieſen, da die Regierungspartei mächtig genug iſt, um dieſer 
Unterſtützung entrathen zu können. Der Stütze ſich bewußt, welche 
ihm die liberale Partei bietet, kann der Führer derſelben, Miniſter⸗ 
Präſident Koloman Tis za, feit zur Löſung feiner Aufgaben ſchreiten, 
unter welchen die Verwaltungsreform, d. h. die Weiterentwickelung des 
Syſtems, die autonome Freiheit mit der Verantwortung und der ſtaat⸗ 
lichen Aufſicht zu vereinigen, in erſter Reihe ſteht. Hieran ſchließen ſich 
die verſchiedenen, bereits in der Thronrede aufgezählten Aufgaben, vor 
allem die Einſetzung von Verwaltungs⸗Gerichtshöfen und die mit der 
Hebung des Handels zuſammenhängende Reviſion der Induſtriegeſetze, 
die Ergänzung des Eiſenbahnweſens und die weitere Konſolidirung der 
Finanzen. Niemand zweifelt, daß es Tisza gelingen werde, alle dieſe 
Aa zu löſen, denn mit der Unterſtützung, die ihm ſeine Partei 
zu Theil werden läßt, vereinigt ſich auch das Vertrauen, welches er 
durch ſeine bisherigen Erfolge und beſonders durch die Art und Weiſe 
errungen hat, wie es ſeiner Regierung gelungen iſt, Ungarn aus den 
finanziellen Kalamitäten zu befreien und deſſen Kredit neu zu 


kräftigen. 
Großbritannien und Irland. 


London, 2. Oktober. [Die Verhandlungen über den 
engliſch⸗ franzöſiſchen N verlaufen 
nicht jo glatt, wie die biefigen Optimiſten ſich gedacht hatten. Der 
Korreſpondent der „Times“ ſtellt den Stand der Verhandlungen als 
einen nichts weniger als erfreulichen dar, und, kurz zuſammengefaßt, iſt 
die Situation nach den von einem der engliſchen Kommiſſare am 
Donnerſtag Abend in einem offiziellen Salon geäußerten Worten die: 
„Wir werden gewiß einen Vertrag zu Stande bringen, aber nicht ohne 
die Unterhandlungen vorher unterbrochen und auf's Neue mit unſerer 
Regierung konferirt zu haben“, wo:aus hervorgeht, daß die engliſchen 
Unterhändler beabſichtigen, die Unterhandlungen zu vertagen und nach 
dem Zuſammentritt der Kammer wieder aufzunehmen. Es würde 
ſchwer ſein, jagt der „Times“ ⸗Korreſpondent, die eigentlichen Schwie⸗ 
rigkeiten genau anzudeuten Der Eindruck, unter dem die franzöſiſchen 
Delegirten ſich bewegten, ſei, daß ſeit den letzten Tagen di: engliichen 
Kommiſſare eine Haltung gezeigt hätten, als ſei es in ihrem Intereſſe, 
die Eröffnung des franzöſiſchen Parlaments abzuwarten, um von dort 
einen ſtärkeren Ausdruck in freihändleriſcher Richtung zur Stütze zu 
gewinnen, als ſich in der alten Kammer gezeigt hat. In den franzö⸗ 
ſiſchen offiziellen Kreiſen herrſche ein nicht zu verkennendes Gefühl der 
Täuſchung, und Leute, welche mit dem Stand der Dinge vertraut 
wären, ſagten: „die franzöſiſche Regierung wünſcht die Schwierigkeit ge⸗ 
hoben zu ſehen, während die engliſchen Delegirten durch Verzögerung 
zu gewinnen dachten, nicht weil die neue Kammer mehr freihändleriſch 
geſinnt ſei, ſondern weil der künftige Premier Gambetta den 
Ruhm zu haben wünfche, einen Vertrag abzuſchließen, welchen er Macht 
genug haben wird, ohne Abänderung ratiftzirt zu erhalten.“ Die di⸗ 
plomatiſche Ausſicht ſei alſo die: Auf der einen Seite möchte ſich das 
gegenwärtige franzöſiſche Kabinet ſo verſöhnlich zeigen, wie ſeine natür⸗ 
liche Bedenklichkeit es nur geftatie, um die Ehre davon zu tragen, den 
Vertrag zum Abſchluß gebracht zu haben und die Kammer werde die 
vollendete Thatſache ratiſiziren. Anderſeits zeigten ſich die engliſchen 
Delegirten weniger eilig, den Abſchluß des Vertrages zum Vollzug zu 
bringen, in der Hoffnung, daß ein Gambetta'ſches Kabinet von größe⸗ 
rem Selbſtvertrauen und mit mehr Autorität über die Kammer Chr: 
geizes halber ausgedehnteren Zugeſtändniſſen geneigter ſein würde. 
Welche von dieſen Alternativen am beſten dem Zwecke, welchen ſie vor 
Augen hatten, entſpräche, ſei eine Frage, bezüglich derer die engliſchen 
Unterhändler die beſten Richter ſein müßten. In ihrem Leikartikel 
ſagt die „Times“: „Es würde faſt an's Thörichte grenzen, an einen 
Erfolg der delikaten und gefährlichen Unterhandlungen zu glauben, 
bis der Vertrag wirklich unterſchrieben iſt. Der Abbruch der Unter⸗ 
handlungen mit Italien im letzten Augenblick iſt nur ein weiterer 
Beweis, daß die franzöſiſche Regierung in ihrer jüngften Handels⸗ 
vertragspolitik von einer falſchen Baſis ausgegangen it und daß auf 
einer ſolchen zu einem Einverſ‚ändniß mit anderen Nationen zu gelan⸗ 
gen kaum möglich iſt. 


den, 


gräßli bit darboten. Große brennende Maſſen wurden auf⸗ 
gewebe ba von der Windsbraut auf weite Strecken fortgetragen. 
In vielen Fällen zündeten dieſe brennenden Maſſen neue Feuer an ent⸗ 
fernten Punkten an. Die Menſchen waren machtlos, gegen ſolche 
lammen zu kämpfen, und die entfliehenden Leute wurden in den feurigen 
lammen gefangen und verbrannt. Ein Farmer, der einige Meilen 
von Sand Beach mit einem Joch Ochſen pflügte, bemerkte die zus 
nehmende Finſterniß und ging nach jenem : auſe zurück. Als er ſein 
Haus erreichte, fand er, daß Pine Frau zu einem der Nachbarn gegangen 
war. Er nahm hierauf zwei jener Kinder, und die älteſte Tochter 
nahm die übrigen Kinder unter ihre bhut Sie waren aber 
noch nicht weit gegangen, als ſie jeden Ausweg durch die 
lammen abgeſchnitten ſahen. Der Farmer ſchlug eine andere 
Ben ein und entkam mit feinen zwei Kindern. Aber ſeine Tochter 
und die anderen drei Kinder wurden am nächſten Tage als Leichen 
gefunden. Sie Ionen alle auf einem Haufen und waren alle bis zur 
nkenntlichkeit verkohlt. Bis zum 8. Septbr. Abends hat man innerhalb 
einer engliſchen Meile 45 Leichname gefunden. In der Gemeinde Paris 
werden viele Menſchen vermißt. Die meiſten Vermißten find Polen. 
Die ganze Anſiedelung mit ihren Gebäuden, der Ernte und den 
Ackerbaugeräthen iſt vernichtet. In der Gemeinde Delaware iſt das 
anze Land, ſüdlich von Forreſtville. verheert; vom See an und 7 
Meilen binter Forreſtville iſt auf der Quadratmeile kaum ein Haus 
ſtehen geblieben. Das Land war von neuen Anſiedlern bewohnt. Sie 
hatten vorerſt kleine Strecken klar gemacht, und das Feuer fegte wie 
ein vernichtender Orkan darüber hin. Jene Leute verlieren Alles, 
was ſie hatten. Viele derſelben flohen nach dem See. Das Seeufer 
war auf lange Strecken mit menſchlichen Weſen und Vieh beſett, Was 
nur nach dem Waſſer gelangen konnte, floh an das Seeufer. Augen: 
eugen aus Forreſtville ſagen, daß allenthalben die größte. Beſtürzung 
errſcht. Viele Leute hätten die Sehkraft verloren. Ein Mann, der 
Alles, was er beſaß, verloren hatte, war blind und wahnſinnig ge⸗ 
worden und mußte nach dem See geführt werden. Nördlich von 
Lanilas wüthete in der Montagnacht das Feuer in fürchterlicher Weiſe 
und vernichtete fait Alles, ſcheint jedoch die Häuſer verſchont zu haben. 
Die Leute wußten gar nicht, daß in ihrer Nähe eine Feuerbrunſt 
wüthete, und bemerkten es erſt, als die Flammen ſie bereits erreicht 
hatten, und nun mußten ſie aus Leibeskräften laufen, um an das See⸗ 
* 

John Kerr und ſeine Familie 


Ein Landwirth. 
als ihr Haus in Brand gerieth. 


Ein Nachbar! 


bemerkte es, lief herbei und weste die Familie auf, der es auch gelang, 

ihr Haus zu retten. Aber alles Andere, was ſie kurd zuvor. eſeſſen 

hatte, zerftörten die Flammen. an legte fich 5 5 aße Amal 
ige, i e Nacht herumwälzte. 

pfütze, in der er ſich die ganz die Todten und Kadaver der ges 


von Männern iſt ausgegangen, um 
fallenen Thiere in der Gemeinde orreſter zu begraben. „Dr. Hoyt, 
der zurückkehrte, um noch mehr Medizin zu holen, berichtet, daß 


Brandwunden erlitten haben. Die Leute 
en Lage; Viele ſind ſo erblindet, daß ſie 
geführt werden müſſen; Viele haben nichts zu nagen und zu beißen, 
find ohne Kleider und Schuhwerk und der Arznei und der Hilfe der 
Aerzte bedürftig. Mehr Hilfe muß ſehr bald kommen, denn ſonſt 
müßten ſchreckliche Leiden erduldet werden. Es iſt weder Mehl, noch 
Proviant vorhanden. George Ferguſon von White Park, der ſich ſeit 
dem Montag auf dem Wege befindet, berichtet, daß er 116 verkohlte 
Leichname geſehen habe. An einem Orte ſah er vier Wagen, die mit 
acht Särgen beladen waren, und ein Mann ſchritt ganz allein hinter⸗ 
ber. In den acht Särgen lag feine Familie. Später kam noch ein 
Mann, der drei Särge nach der Begräbnißſtätte brachte, Am 8. Sep⸗ 
tember fiel ein ſtarker Regen, welcher einen großen Theil ber Wald⸗ 
brände löſchte und die Atmoſphäre reinigte. Den letzten Berichten 
nach nahmen die Brände überall a. 

Unter den vom Feuer ſo ſchwer Heimgeſuchten befinden ſich auch 
zahlreiche deutſche Anſiedler. Auf ihren Feldern war fait ſämmtliches 
Getreide bereits eingeheimſt und gedroſchen, und mächtige Strohſchober 
ſtanden binter jeder Scheune, auf jedem Gehöft; getroſt ſah man dem 
nahenden Winter entgegen. Doch das Unglück nahte! Ueberall ward 
auf den Feldern Unkraut, nicht verwendbare Maisſtengel und dergl. 
in Haufen verbrannt und das Feuer unbeachtet ſich ſelbſt überlafien. 
In kleinen Flämmchen kroch der gierige Feind in den Windfällen 
hinter den Klärungen von einem faulen Stück Holz zum andern, nur 
ſelten durch lebhafteren Windſtoß zur Lohe angefacht, von Farm zu 
Farm, meiſtens unbeachtet und noch häufiger vom Beſitzer abſichtlich 
weıter getragen, um mehr Land von dem läſtigen Unterholz zu be⸗ 
freien, was ja nur durch Feuer hier zu Lande geſchehen kann. ‚Seit 
Wochen war lein Tropfen Regen gefallen, die Luft war voller Rauch, 
noch aber ahnte Niemand, was uns bevorſtand, bis am 5. d. M. ein 
ſurchtbarer Orkan alle die kleinen Flämmchen zu himmelhohen Feuer⸗ 
jäulen anfachte. Bald erreichten die Flammen die Gebäude, die Stroh⸗ 
ſchober; der Sturm blies ganze Wagenladungen brennenden Strohes, 
Schindeln und Brettſtücken von Gehöft zu Gehöft, und die Unmaſſe 


mehrere Männer ſchlimme 
befinden ſich in der trauri 
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Rußland und Polen. 


Petersburg, 1. Oktober. [Nihiliſtiſches. Der 
Schah von Perſien. „Agence ruſſe.“] Schon 
ſeit längerer Zeit hatte die Regierung, wie der „Tribüne“ 
von hier gemeldet wird, von einem im Auslande ſtationirten 
Agenten die Nachricht erhalten, daß der in Frankreich befindliche 
Nihiliſtenbund mehrfach erfolgreich den Verſuch gemacht 
habe, über Archangelsk am Weißen Meere res 
volutionäre Proklamationen, Broſchüren 
und nicht unbedeutende Mengen von Explo⸗ 
ſionsſtoffen in das Innere des Reiches zu ſchaffen. Seit⸗ 
dem wurden ſcharfe Maßregeln zur Ueberwachung des Imports 
zur See von weſteuropäiſchen Häfen her angeordnet. Der Handel 
wurde großen Plackereien ausgeſetzt und der Verkehr ſehr er⸗ 
fchwert, Verdächtiges wurde aber nicht gefunden. Trotzdem 
waren Anzeichen vorhanden, daß die revolutionäre Quelle hoch 
im Norden noch immer nicht verſtopft ſei. Nach Ankunft des 
neuen Gouverneurs, des frückeren Oberpolizeimeiſters von Pe⸗ 
tersburg, Barano w, find jene Maßregeln möglichſt verſchärft, 
in Folge wovon nicht nur alle Stückgüter einer mehrfachen 
Durchſicht oder vielmehr Durchwühlung unterliegen, ſondern auch 
jede ans Land ſteigende Perſon ohne die geringſte Ausnahme 
einer dreifachen Viſitation unterworfen wird, wobei es fogar | 
vorgekommen iſt, daß die Kleider aufgeſchnitten wurden. — Wie 
der „Porjadok“ erfährt, würde der Schah von Perſien 
im April nächſten Jahres einen Beſuch am hieſigen Hofe ab⸗ 
ſtatten, um den Kaiſer Alexander perſönlich zu begrüßen; 
von einer Ausdehnung der Reiſe an andere europäiſche Höfe 
ſei in Teheran bis jetzt nichts bekannt. — Das bisherige halb⸗ 
amtliche Organ des Miniſteriums, die „Agence ruſſe“ 
wird demnächſt aufhören zu erſcheinen, da Ignatie w die 
Entziehung der dem Blatte gewährten Regierungsſubvention im 
Betrage von 30,000 Rubel jährlich durchzuſetzen wußte. 
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Telegraphiſche Nachrichten. — 1 


Paris, 4. Oktober. Die Nachrichten aus Tunis vom 2. d. 
beſtätigen den Brand des Bahnhofes zu Quedzergna und die 
Ermordung der Eiſenbahnbeamten. Der Oberſt Debord, welcher 
am 1. d. mit 6 Kompagnien bis Beja gelangte, wurde auf dem 
Rückmarſche durch 1000 Inſurgenten angegriffen, welche die 
Maſchine entgleiſen ließen. Debord hielt ſich bis zum Abend, 
wo er mittelſt des Verſtärkungen führenden Zuges von Qued⸗ 
ergna nach Medjerzelbab zurückkehrte. Den Nachrichten aus 
Algier zufolge find an der Grenze zwei Kolonnen marokkaniſcher 
Truppen gebildet, um zu verhindern, daß die Inſurgenten nach 
Marokko flüchten und der Strafe entkommen. In Schotts iſt 
Regenwetter eingetreten. (Wiederholt. ) 


Petersburg, 4. Oktober. Zu der Korreſpondenz der 
„Times“ über die Geſtaltung des Orients jagt das „Journal 
de St. Petersbourg“: Für jetzt können wir uns als einfache 
Zuſchauer dieſer Bewerbung gegenüberſtellen, welche durch das 
Pronunciamento der Offiziere in Kairo hervorgerufen wurde. Indeſſen 
iſt zu bemerken, daß der Beſitz Egyptens weder ausſchließlich eine 
engliſche, noch eine engliſch⸗franzöſiſche Frage iſt und fein kann, daß die 
Frage viel zu eng mitdemgeſammten status quo des Orients verklnüpft 
iſt, als daß eine Regierung die Frage aus eigener Autorität präju⸗ 
diziren könnte. Die Preſſe kann ſolche Fantaſien lanciren, die⸗ 


ſelben exiſtiren aber nicht für die Regierungen. Die Kabinete 
ſind um ſo weniger geneigt, die Verkettung der verſchiedenen 
Probleme des Orients außer Augen zu laſſen, als die Erfah⸗ 
rung letzten der Jahre an die Wahrheit des Sprichworts erinnert: 
Concordia res parvae crescunt, discordia maximae dila- 


(Miederholt.) 


buntur. 


von Zäunen, alle von Holz, waren eben ſo viel Leiter und Verbreit 
des verheerenden Elementes. Das Getöſe des Sturmes und — 
Nlammen, das herzzerreißende Geſchrei von Frauen und Kindern, das 

rüllen erſtickenden Viehes war entſetzlich und ſelbſt für die ſtärkſten 
Nerven erſchütternd und betrübend. Mit furchtbarer Gewalt hielt der 
Sturm von Vormittags bis in die Nacht ununterbrochen an, brauſend 
die Flammen zu unſäglicher Zerſtörung anfachend. Dann wurde es 
fill, aber es war die Stille des Todes, welche auf der Gegend ruhte. 
ch en war, fühlte keine Schmerzen mehr, was lebte, war zu Tode 
In einem anderen Berichte aus Foreſtville heißt es: „Nies 
mand kann ſich auch nur einen annähernden Begriff von den Schreck⸗ 
niſſen machen, der fie nichtkerlebt hat. Es war, als ob die Welt unter⸗ 
gehen ſollte. Um 1 Uhr Nachmittags färbte ſich der weſtliche Himmel 
blutroth, dann wurde es plötzlich je finſter, daß man thatſächlich nicht 
die Hand vor den Augen ſehen konnte, und erſtickender Rauch, begleitet 
von drückender Hitze, legte ſich über den Ort, ſo daß man kaum zu 
athmen im Stande war. Dann brach ein gewaltiger Sturm los, der 
ſauſend und brauſend, ziſchend und heulend durch die Flammen fuhr. 
daß fie in thurmhoher Lohe zum Himmel ſtiegen und durch ihr Ges 
praſſel das Schreckliche noch ſchrecklicher machten. Foreſtville ſchien un⸗ 
rettbar verloren. Immer näher rückten die Flammen, ſchon fingen 
ganz in der Nähe der Stadt die Zäune zu brennen an und die Be⸗ 
wohner rüſteten ſich zur Flucht in den See, da ſchlug der Wind um 
und der Ort blieb verſchont. Aus dem, brennenden Walde aber kamen 
in Schaaren halbnackte Männer und Weiber mit ihren Kindern und 
flüchteten nach dem Ufer, ſich in wilder Angſt über die mehr als 50 
Fuß hohe Böſchung hinabſtürzend. um in den kühlen Fluthen des Sees 
Schutz zu ſuchen vor dem gierigen Element, das ſie um Haus und Hof, 
um alle ihre Habe beraubt und. fie zu Bettlern gemacht hatte. Als 
gegen 5 Uhr Nachmittags ſich die Rauchwolke hob und man wieder 
um ſich ſchauen konnte, ſah man unten am Ufer die Unglücklichen in 
langen Reihen liegen, vollſtändig erſchöpft und kaum im Stande, ſich 
zu bewegen. Die Foreſtviller thaten natürlich ſofort Alles, um die 
Heimgeſuchten zu ſtärken und zu erquicken, unſere Mittel aber langen 
nicht zu und wir müſſen Hilfe von auswärts haben, wenn nicht Mlle 
zu Grunde gehen ſollen.“ 


| jenigen Schwieri 
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verfahrens enthält. 


vorliegende Werkchen, 


nig hierſelbſt iſt zum erften und der Landſchafts⸗Boniteur und 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 4. Oktober, Abends 7 Uhr. 
Kiel, 4. Oktober. In einer im Marineoffizier⸗Kaſino ge: 


haltenen Rede wies Moltke auf die Gemeinſamkeit der Aufgaben 
des Heeres und der Marine 


trotz der Verſchiedenartigkeit ihres 
Lebens und Treibens hin: Schutz der Grenzen des Landes 
gegen Außen. Das Heer müſſe im Kriege den glücklichen Aus⸗ 
gang außerhalb der Grenzen ſicherſtellen, während die Marine 
ihre Hauptrolle an den heimiſchen Küſten ſpiele. Kriegsſchiffe 
könnten die Küſten nur ſchützen, wenn dieſe ihnen, wie das Neſt 
dem Vogel, einen feſten, ſicheren Zufluchtsort böten. Gerade hierbei 
trete die enge Verbindung des Heeres und der Marine hervor. 
Weshalb ſeien die Mitglieder des großen Generalſtabes in Kiel? 
Um ſich am Ausbaue des herrlichen Marineneſtes zu betheiligen. 
Die Liebe und Treue zu Kaiſer und Reich ſei dem Heere und 
der Marine gemeinſam, beider Arbeit verfolge denſelben Zweck, 
der nur erreichbar ſei, wenn ſie in brüderlicher Arbeit und Ge⸗ 
finnung zuſammenſtünden. So ſei es, jo werde es hoffentlich 
immer bleiben. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die geſammten Reichs⸗Stempelgeſetze mit 
Kommentar von Hoyer, Geh. Regierungsrath und Stempelfiskal. 
Verlag von H. W. Müller in Berlin (kartonnirt 2 M.) — Gerade 
zur rechten Zeit, nachdem am 1. Oktober d. J. das neueſte Reichs⸗ 
ſtempelgeſetz (ſog. Börſenſteuer) in Kraft re ift, erſcheint das 

welches neben den Ausführungsverordnungen 
des Bundesraths die kürzlich erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen des 
preußiſchen Finanzminiſters bereits umfaßt. Die älteren Reichs⸗ 
Stempelgeſetze (betr. die Wechſelſtempelſteuer, die Steuer von In⸗ 
haberpapieren mit Prämien 2c.) find in ihrer jetzigen Geſtalt und 
Geltung gleichfalls aufgenommen, was um ſo zweckdienlicher erſcheint, 


als das neueſte Stempelgeſetz auf die früheren vielfach Bezug nimmt 


und die letzteren ſowohl im Geſetzestext als in den zu ihrer Aus⸗ 
führung ergangenen Vorſchriften vielfach abgeändert worden find. 
Der Kommentar enthält zahlreiche Reſtripte, Miniſterial⸗ und Gericht: 
entſcheidungen und iſt geeignet, die Einführung der betr. Geſetze in die 
Praxis zu erleichtern. 

* Das Aufgebotsverfahren nach preußiſchem 
Recht, unter beſonderer Berückſichtigung des in den neuerworbenen 
Landestheilen beſtehenden Rechtszuſtandes. Bearbeitet von Dr. P. 
Daude, Staatsanwalt am Landgericht I zu Berlin. gr. 8. 262 S. 
Berlin 1881. Verlag von H. W. Müller. Der Verfaſſer hat ſich der 
mühſamen und gelten de dankenswerthen Aufgabe unterzogen, bie 

ierigkeiten beſeitigen zu helfen, welche bei Anwendung der 

. den Jiſhe ie nenen eu ischen 
utſchen Zivilprozeßordnung und de 3 9 

Ausföhrungsgeſetzes vom 3. März 1879 dadurch entſtehen, daß neben 


dieſen Vorſchriften in den einzelnen Landestheilen der Monarchie eine 


große Anzahl ſpezialgeſetzlicher Beſtimmungen in Kraft geblieben ift, 
eren Nichtbeachtung die Nichtigkeit des ganzen Verfahrens zur Folge 
haben kann. In dem vorliegenden Werk giebt der Verfaſſer zunächst 
eine ſyſtematiſche Bearbeitung des gerichtlichen Aufgebotsverfahrens 
und im Anſchluß daran eine Darſtellung aller einzelnen Aufgebotsfälle. 
Dieſe iſt, ſoweit wir uns davon überzeugen konnten, völlig erſchöpfend. 
Das Aufgebot von Wechſeln, von kaufmänniſchen Verpflichtungs⸗ 
ſcheinen, Sparkaſſenbüchern, Kuxſcheinen, preußiſchen und deutſchen 
Staatsſchuldpapieren, von Pfandbriefen, Rentenbriefen und Hypotheken⸗ 
urkunden hat ſo gut ſeinen Platz und ausführliche Behandlung ge: 
funden wie das Aufgebot von Erben, Nachlaßgläubigern Verſchollenen, 
Schiffsgläubigern, von Hypothekenpoſten, gefundenen Sachen, hinter⸗ 


legten Geldern, Werthpapieren u. |. w. Dabei iſt der in allen Theilen 
der Monarchie geltende Rechtszuſtand in Berückſichtigung gezogen 
worden. Das Werk kann Richtern, Rechtsanwälten und anderen mit 


dem Aufgebotsverfahren befaßten Perſonen empfohlen werden, da es 
eine nach allen Richtungen vollſtändige Darſtellung des Aufgebots⸗ 


Focales und Provinzielles. 


Poſen, 4. Oktober. 


+ Perſonal⸗ Veränderungen bei der hieſigen Regierung. 
Dem Regierungs- Aſſeſſor Groſſe hierſelbſt iſt die kommiſſariſche 
Verwaltung des Landraths⸗Amts im Kreiſe Koſten übertragen worden. 
Der Hilfsarbeiter auf dem Landraths⸗Amte zu Poſen, Regierungs⸗ 
Zivil-Supernumerar Heyer, iſt zur hieſigen Regierung wieder ein⸗ 
777 und in deſſen Stelle der Regierungs⸗Zivil⸗Supernumerar 

ühn dem hieſigen Landraths⸗Amie überwieſen. Der Anwärter 
aniſch iſt als Regierungs⸗Zivil⸗Supernumerar einberufen. — Der 
egierungs = Sucernumerar Koch iſt als Kreis ⸗ Sekretär beim Land⸗ 
raths⸗Amte in Oſtrowo angeſtellt. — Der bisherige Kreis⸗Wachtmeiſter 
Bertram iſt vom 1. Oktober d. J. als Ober⸗Wachtmeiſter nach 
Kruſchwitz und an ſeine Stelle der berittene Gendarm Pötzold aus 
Kruſchwitz als Kreiswachtmeiſter nach Schroda verſetzt. 5 

— Perſonalien. Der penſionirte Kreisgerichts⸗Sekretär 5 o e⸗ 
N axa⸗ 
tor Theoder Petzel hierſeſbſt zum zweiten Stellvertreter des Stan: 
desbeamten für den Standes⸗Amtsbezirk Poſen Landbezirk widerruflich 
ernannt. Der bisherige zweite Stellvertreter des Standesbeamten für 
den Standesamtsbezirk Scharfenort, Kreis Samter, frühere Amts⸗ 
Sekretär Krauſe in Scharfenort iſt von feinen ſtandesamtlichen 
Funktionen entbunden worden. Der Lehrer und Kantor Joſeph Harz 
kak zu Konkolewo Haul. iſt an Stelle des Ortsſchulzen Rothe da⸗ 
ſelbſt zum Stellvertreter des Standesbeamten für den Standes-Amts- 
bezirt Konkolewo Haul., Kreis Buk, widerruflich ernannt. An Stelle 
des Lehrers Gimbach iſt der Wirthſchaſts⸗Inſpektor Rudolph 
Urbaſch zu Karna zum Stellvertreter des Standesbeamten für den 
Standesamtsbezirk Karna, Kreis Bomſt, widerruflich ernannt. ö 

r. Der Direktor Dr. kozynski am Gymnaſium zu Culm feierte 
am heutigen Tage ſein 50 jähriges Lehrerjubiläum. Derſelbe hat bei⸗ 
nahe 50 Jahre an jener Anſtalt gewirkt und feierte ſchon i. J. 1869 
ſein 25 jähriges Jubiläum als Direktor an derſelben. Das Lehrer: 
Kollegium des hieſigen königlichen Mariengymnaͤſiums, 
an welchem der würdige Jubilar, bevor er nach Culm verſetzt wurde, 
fünf Jahre lang gewirkt, hat demſelben zu feinem Ehrentage eine Wid⸗ 
mung in der äußeren Form emes Doktordiploms überſandt, in welcher 
es ihm die beſten Glückwünſche Sr . j 8 

r. Vom „Kuryer paryski“, dem Organ eines Theile der polni⸗ 
ſchen Emigration, iſt nunmehr die zweite Nummer erſchienen. Auch 
von dieſer iſt der „Kuryer porn.” ſehr wenig erbaut und meint, es sei 
aus derſelben deutlich zu erſehen, daß das ganze Unternehmen eine 
Schöpfung „Agathons ſei (ſo bezeichnet der „Kuryer pozn.“ den gali⸗ 
ziſchen Schriftſteller Agathon Giller, weicher von dort ausgewieſen iſt 
und gegenwärtig im Auslande lebt); es gehe dies hervor aus den ge⸗ 
meinen Angriffen gegen Graf Alfred Potocti, gegen die Tarnowekb's 
und Szujski's und gegen den Krakauer Stadtpräſidenten Zyblkiewicg, 
welche nach Behauptung des „Kuryer paryski“ ſämmtlich von Rußland 


ee 


beſtochen fein ſollen, weil fie ihn gezwungen haben, „die Schmiede des 
Bündniſſes mit den Nihiliſten von Lemberg nach Rapperswyl zu ver⸗ 
legen.“ Als einen Beweis politiſcher Konſequenz des neuen Blattes 
führt der „Kuryer pozn.“ an: in der Probenummer ſei geſagt, die 
kathoſiſche Bewegung unter den Slawen ſei nur gut für „Sakriſtei⸗ 
Ratten“; in der zweiten Nummer dage zen fer dieſe Bewegung bereits 
zur Bedeutung einer mächiigen Offenbarung angewachſen. Das Bünd⸗ 
niß mit den Nitiliſten, wovon in der Probenummer viel die Rede war, 
werde in der zweiten Nummer zwar noch empfohlen, aber nicht mehr 
ſo dreiſt, als in der Probenummer. 12 a 

r. Herr Wlad. v. Taczanowski⸗zwplowo, früherer Vorſitzen⸗ 
der der polniſchen Fraktion, war für die diesmaligen Reichstagswahlen 
im Kreiſe Pleſchen als erſter Kandidat aufgeſtellt worden. Derſelbe 
bat nun in den hieſigen polniſchen Zeitungen eine Erklärung veröffent⸗ 
licht, nach welcher er aus Geſundheitsrückſichten eine Kandidatur nicht 
annehmen wird. 8 

r. Die Anzahl der polniſchen Delegirten aus der Provinz 
Poſen, welche bier am 10. d. Mts. mit dem polniſchen Zentral⸗Wahl⸗ 
komite gemeinſam die polniſchen Kandidaten für die 15 Wahlkreiſe unſerer 
Provinz aufſtellen, beträgt 27, indem jeder Kreis einen Delegirten reſp. 
deſſen Stellvertreter zu der Verſammlung entſendet. Für die Stadt 
Poſen it Deſegirter Lie. Chotkowski, Stellvertreter Rath Wy⸗ 
czynski, für den Landkreis Poſen Delegirter Joſ. v. Plucinski, 
Stellvertreter Propſt Niezielinski (Konarzewo). 

— Stadttheater. Man ſchreibt uns: Am Mittwoch den 6. d. 
wird der „Kompagnon“ zum letzten Male wiederholt um Raum 
für die Proben von „Unſere Frauen“ zu gewinnen, die am Freitag 
den 7. d. in Szene gehen. In „Unſere Frauen“ wird auch ein neuer 
Liebhaber, Herr Magener, debütiren. Am Donnerſtag tritt im, Trou⸗ 
badour“ als Acuzena Frau Grebe auf, Manrico — Herr Erdmann 
als Gaſt, Leonore — Frl. Schildert, Luna — Herr Trapp, Fernando 
Er Sieglitz. Frl. Melanie Wally iſt bereits eingetroffen und debütirt 
Sonntag als „Königin“ in „Die Hugenotten“. 05 

r. Im Volksgartentheater kommt die erſte Operette in dieſer 
Saiſon, „Morilla“, Donnerſtag den 6. d. M. zur Aufführung, 

r. Im Handwerkerverein fand am 3. Oktober eine freie Be⸗ 
ſprechung ſtatt. Sekretir Schaller machte Mittheilungen über 
Waſſerbewegung. Der Verſitzende, Sekretär Fontane, 
machte hierauf über die Verbreitung von Witterungs⸗ 
Nachrichten und die deutſche Seewarte Mittheilungen, 
denen Folgendes zu entnehmen ift: Das neue Dienſtgebäude der 
deutſchen Seewarte zu Hamburg, welches am 14. September d J. in 
Gegenwart des Kaiſers eingeweiht wurde, iſt im Jahre 1867 als 
Privatinftitut gegründet worden, und 1875 an das deutſche Reich über⸗ 
gegangen. Urſprünglich war die Seewarte nur für Marine zwecke bes 
ſtimmt; aber die Arbeiten derſelben haben auch hohes Intereſſe für die 
Wiſſenſchaft, und die Wetterbeobachtungen derſelben ſind nicht allein 
den Küſten und Häfen, ſondern auch dem Binnenlande von Nutzen. 
Die Arbeiten der Seewarte zerfallen in 4 Abtheilungen: 1) Maritime 
Meteorologie; Segelanweiſungen für Schiffe, 2) Prüfung der 
Schiffsinſtrumente, Ausarbeitung der Deviatienstabellen; 3) terreſtriſche 
Meteorologie; Wetter⸗Prognoſen, Wetterkarten, Sturmwarnungen, 
Signalweſen; 4) Prüfung der Schiffs Chronometer. Von dieſen 4 
Abtheilungen iſt die wichtigſte für das Binnenland die dritte, indem 
die Veröffentlichung der regelmäßigen Wetterbeobachtungen durch die 
Seewarte großen Nutzen bringt; ähnliche Veröffentlichungen gehen 
auch von dem Leipziger meteorologiſchen Inſtitut und vom Profeſſor 


Klinkerfues in Göttingen aus. Man iſt gegenwärtig ſo weit 
gekommen, daß das Wetter für den nächſten Tag mit 
ziemlicher Beſtimmtheit vorhergeſagt werden kann, 


un 
von 100 Vorherſagungen der Seewarte im Durchſchnitt 70—80 ein⸗ 
treffen. Dazu find jedoch nicht allein regelmäßige und genaue Beob⸗ 
achtungen von Barometer, Thermometer, Wetterfahne 2c. an vielen 
Orten eines groben Gebiets nöthig, ſondern es müſſen auch die vor⸗ 
liegenden Thatſachen zu richtiger Vorherſage kombinirt werden. Zu 
dieſem Behufe erhält die Seewarte jeden Morgen 8 Uhr Depeſchen 
von 92 Beobachtungs⸗ Stationen, welche zwiſchen Bodö in Finnland 
und Cagliari einerſeits, und zwiſchen den Scilly⸗Inſeln und Moskau 
andererſeits liegen. Sobald dieſe e rnen eingetroffen ſind, 
werden fie zuſammengeſtellt und die Vorherſagungen daraus formirt, 
welche nicht allein für den Seefahrer, ſondern auch für Bauhand⸗ 
werker, Verkehrsbeamte, Gärtner, Landwirthe, Jäger, Reiſende, Reſtau⸗ 
rateure 2c. von hoher Bedeutung find. Mit Rückſicht auf dieſe Be 
deutung hat auch die ſächſiſche Regierung in Leipzig ein meteorologi⸗ 
ſches Inſtitut errichtet, welches ſeine . epeſchen von der 
Deutſchen Seewarte in Hamburg erhält, ſeine Nachrichten und Vor⸗ 
herſagungen 5 Uhr Nachmittags an Abonnenten verſendet und die⸗ 
ſelben auch durch die Preſſe und durch Anſchlag veröffentlicht. 
Auch der deutſche Landwirthſchaftsrath hat ſich bereits mit 
dieſer Angelegenheit beſchäftigt, und Vorſchläge in Betreff 
eines billigen Gebührenſatzes und möglichſt ſchneller Beförderung 
der Nachrichten gemacht. Sehr weit iſt man hierin ſchon in Nord⸗ 
amerika gekommen. Die Zentralſtelle iſt bekanntlich Waſhington, und 
von dort aus gehen die Witterungs⸗Nachrichten an 20 Vertheilungs⸗ 
Zentren; an allen Poſtämtern werden die Witterungs⸗Nachrichten ꝛc. 
durch Aushang veröffentlicht. De Koſten für dieſe Einrichtungen be⸗ 
tragen jährlich 1 Million Dollars. In Oeſterreich befindet ſich die 
Zentralſtelle in Döbling; es iſt das ganze Land in 15 Gebiete getheilt, 
und für jedes derſelben ein Deuter angeliellt; doch funktionirt dieſe 
Einrichtung nur von April bis Ende Oktober. In Frankreich gehen 
die Publikationen von der pariſer Sternwarte aus; von dort werden 
Sturmwarnungen an die Küſten geſandt; in den Departements befin⸗ 
den ſich Wetterkommiſſionen und in 1590 Gemeinden Beobachtungs⸗ 
ſtationen. Es wäre zu wünſchen, daß auch bei uns bald ähnliche Ein⸗ 
richtungen, wie in Nordamerika getroffen und nicht allein Wetter⸗ 
berichte der deutſchen Seewarte, ſondern auch Wetter⸗Vorherſagungen 
veröffentlicht werden. — Anknüpfend an dieſe Mittheilungen beſchrieb 
Mechanikus Förſter das Anemometer, ein Inſtrument zu dem 
Zwecke, nicht allein die Richtung, ſondern auch die Stärke des Windes 
zu meſſen. Derartige Inſtrumente befinden ſich auf der deutſchen 
Seewarte in Hamburg, auf der berliner Sternwarte ꝛc. 

r. Der biefige Zweigverein vereinigter Barbierherren hielt 
am 3. d. M. in Volkmann's Reſtaurant eine Generalverſammlung a 
Es wurden nach vorangegangener Prüfung zwei Lehrlinge zu Gehilfen 
freigeſprochen, und denſelben der Verbandslehrdrief durch den Vor⸗ 
ſitzenden ausgehändigt; ein Lehrling wurde in den Verband einge⸗ 
ſchrieben. — Hierauf brachte der Vorſitzende die wichtigſten Beſchlüſſe 
des am 18. und 19. Juli d. J. in Danzig abgehaltenen Kongreſſes 
zur Kenntniß der Verſammlung: 1) Wenn Mangel an Gehilfen auf 
dem Nachweiſebureau vorhanden iſt, ic kann der Vorſteber deſſelben 
ſolchen Gehülfen Stellung nachweiſen, welche zuletzt bei Nichtverbands⸗ 
mitgliedern konditionirt haben; dieſen Gehülfen ſollen nach ſechs⸗ 
monatlicher guter eng Verbandspapiere ausgehändigt werden. 
2) Lehrlinge von Nicht⸗Verbandsmitgliedern, welche eine dreijährige 
beſtandene Lehrzeit bei einem Barbier oder einem Friſeur nachweiſen, 
und mit guter Führung 6 Monate konditionirt, und ſich der vorſchrifts⸗ 
mäßigen Verbandsprüfung unterzogen haben, ſollen Verbandspapiere 
ausgehändigt bekommen. 3) In Anbetracht, daß die Unterhaltungs⸗ 
foſten eines Lehrlings viel größer geworden, und der Andrang zum 
Erlernen unfere Gewerbes ein ſehr großer ift, ſoll bei Annahme eines 
Lehrlings ein entſprechendes Lehrgeld verlangt werden. 4) Die Errich⸗ 
tung von Friſ eur ® achſchulen in allen Zweigvereinen wurde 
als ein dringendes Bedürfniß anerkannt, und ſollen ſolche in allen 
Städten von mindeſtens 15,000 Einwohnern eingeführt werden. — 
Demnächſt wurde zur Wahl des Leiters der hieſſgen Fachſchule ge⸗ 
ſchritten und als ſolcher Herr Striepling gewählt. . 

— Neue Poſtagentur. In Schuſſenze, Kreis Bomſt, iſt vom 
1. Oktober d. J. ab eine Postagentur in Wirkſamkeit getreten. Zum 


85 tellbezirk von Schuſſenze gehören die Ortſchaften Dronikt und 
Schenawe. 

** Goſtyn, 3. Oktober. [Jahrmarkts⸗Verlegung.!] 
Wegen der am 27. d. M. ſtattfindenden Reichstagswablen iſt der hieſige 
Jahrmarkt, welcher am 25., 26. und 27. Oktober d. J. anberaumt iſt, 
mit Genehmigung der Regierung auf die Tage vom 8. bis 10. Novbr. 
d. J. verlegt worden. = $ 

2 Liſſa, 3. Oktober. [Kirchen⸗Konzer t.] Herr Muſikdireftor 
Diene! aus Berlin veranſtaltete e in der hieſigen Kreu lirche ein 
Konzert, in welchem er auf der Orgel die Bach ſche Toccata, das 
Adagio auf der Cmoll-Sonate von Mendelsſohn, ein Interludium 
von Guiimant, das Hallelujah aus dem Meſſias von Händel, welches der 
Konzertirende für die Orgel übertragen hatte, und mehrere eigene 
Kompoſitionen zum Vortrag brachte. Die Konzertiängerin Fräulein 
Amanda Seibt aus Berlin fang die Arie „O0 Domine Deus, von 
Dienel, die Arie aus Joſug „O hätt' ich Jubal's Harf ꝛc. pon 
Händel, „Aye Maria“ von Cherubini und das Recitatiw nebit Arie 
aus „Lie ee von Haydn: „Und Gott ſprach: „Es bringe 
das Waſſer“ ꝛc. — Das Konzert war nur mäßig beſucht, was in 
Rückſicht auf die gebotenen Genüſſe ſehr zu bedauern war. Herr 
Dienel zeigt: ſich als Meifter auf der Orgel und überwand die aft 
bedeutenden Schwierigkeiten der vorgetragenen Piecen „ſpielend“. Klar 
und verſtändlich war die Wiedergabe der Bach'ſchen Toccata, wie die 
des Mendelsſohn'ſchen Adagio aus der O-moll-Songte. Ueberall zeigte 
ſich eine wohldurchdachte Regiſtratur, welche oft die überraſchendſten 
Klangwirkungen hervorbrachte. Die von Herrn Dienel vorgetragenen 
eigenen Kompoſitionen verdienen jedenfalls Beachtung. Vor Aklem 
war es das Allegro aus feiner D-moll-Sonate, welches durch feinen 
friſchen, kräftigen Rhythmus wie durch die anſprechende Melodie auf die 
Zuhörer erſichtlichen Eindruck gemacht hat. — Großes Lob gebührt 
auch Fräulein Seibt, einer jungen Dame mit ſchöner Sopranſtin me 
von beträchtlichem Umfange. Mit inniger Frömmigkeit ſang ſie das 
„Ave Maria“ von Cherubini, mit heller Begeiſterung trug, ſie die 

ändel'ſche Arie „O hätt' ich Jubal's Harf und Mi 

on!“ und gleich günhigen Eindruck machten die übrigen von ihr 
zu Gehör gebrachten Piecen. — Von Neuem konnte man ſich aus 
Anlaß dieſes Konzerts der ſchönen Orgel freuen, welche der hieſige 
Orgelbauer Schneider erſt vor einigen Jahren neu gebaut hat. 

Liſſa, 3. Oktober. [Wallgraben ⸗Ueberwölbung. 
Straßenpflafterung.] Den Bemühungen unſerer ſtädtiſchen 
Behörden, unter nicht unbedeutenden Opfern unfern Wallgraben, wel⸗ 
cher ſich in den Sommermonaten durch ſeine üblen Ausdünſtungen 
recht unangenehm bemerkbar macht, zu überwölben und an Stelle 
deſſelben eine Promenade herzuſtellen, welche ſich mit der Zeit rings 
um die Stadt erſtrecken wird, danken wir es, daß wir durch die Ueber⸗ 
wölbungsarbeiten in den letzten Monaten dieſem ſchönen Ziele um 
emen bedeutenden Schritt näher gerückt find. Wie mit Beſtimmtheit 
verlautet, find für die weitere Fortſetzung dieſer Verbeſſerungsarbeiten 
im künftigen Jahre weitere 10,000 Mark zur Verfügung geſtellt und 
dürfen wir uns der Hoffnung überlaſſen, daß wir bei gleichem Eifer 
in nicht gar zu langer Zeit dort, wo der unſchöne Graben Auge und 
Naſe beleidigt bat, ſchattige Spaziergänge ſich ausbreiten werden. — 
Auch für die Verdeſſerung der Straßen wird unabläſſig geſorgt. So 
werden Sede dn einige Nebengaſſen mit gutem Straßen⸗ 
pflaſter verſehen. Dieſe Fürſorge iſt um ſo anerkennenswerther, als 
ſonſt für die Nebengaſſen ſelten Geld übrig zu bleiben pflegt, weil 
Alles für die Hauptſtraßen abſorbirt wird. 

& Nakel, 3. Oktober. Auswanderer. Zuckerfabrik. 
Kartoffelernte] Vorgeſtern und geſtern hatten ſich wieder 
zahlreiche Auswanderer aus den umliegenden Dörfern und aus Ort⸗ 
ſchaften des Kreiſes Schubin hier eingefunden, welche die Reiſe nach 
Amerika antraten. Die Auswanderung will noch immer nicht ein Ende 


nehmen und iſt nach dem Quartalswechſel, wo viele Mieths⸗ und ſon⸗ 


ſtige Kontrakte abgelaufen ſind, bedeutend reger geworden. — Die 
hieſige Zuckerfabrik iſt im Bau ſoweit vorgeſchritten, daß die Maſchi⸗ 
nen vorausſichtlich noch in dieſem Monat werden angeheizt werden 
können. Die vollſtändige n derſelben wird wahrſchein⸗ 
lich in den letzten Tagen des November erfolgen können. — Das 
Ausnehmen der Kartoffeln hat bereits begonnen und das Reſultat 
befriedigt faſt allgemein. Mit 1,50 M. und darunter kauft man hier 
den Centner ſchönſte Speiſekartoffeln auf dem Markte, was wohl für 
eine gute Ernte ſpricht. 9 
R Wreſchen, 3. Oktober. [Penſionirung. Unglücks⸗ 
fall. Kontrollverſammlungen. Feuer!] Oberwachtmeiſter 
Peter tritt nach dreißigjähriger Dienſtzeit in den Ruheſtand; an deſſen 
Stelle iſt der Gendarm Fechner aus Bromberg vom 1. d. Mts. als 
interimiſtiſcher Kreiswachtmeiſter hierher verſetzt worden. — Am 27. 
v. M. ſind in Gozdowo beim Abrüſten des Kirchthurms drei Maurer⸗ 
eſellen vom Gerüſt geſtürzt und haben ſich dabei ſo ſchwere Ver⸗ 
etzungen zugezogen, daß ſie nach dem hieſigen Kreislazareth geſchafft 
werden mußten. — Die Herbſtkontrollverſammlungen werden im hieſi⸗ 
gen Kreiſe an folgenden Orten und Tagen abgehalten: Zerfom, am 
12. November früh 10 Uhr; Miloslaw, am 14. November früh 10 
Uhr; Kolachowo, am 15. November früh 10 Uhr; Sokolnit, am 16. 
November früh 10 Uhr; Strzalkowo, am 17. November früh 10 Uhr; 
Wreſchen, am 18. November früh 10 Uhr. — In der Nacht vom Don⸗ 
nerſtage zum Freitag brannten auf dem Gute Gozdowo eine Scheune 
und ein Stall nieder. Obgleich die Gebäude verſichert waren, ſo ver⸗ 
brannte doch ſehr viel Getreide und Futter, daß der Beſitzer immerhin 
einen erheblichen Schaden erleidet. 
. Wollftein, 3. Oktober. [Vorſchuß verein. Wein. 
Kartoffelernte.] In der vorgeſtern ſtattgehabten Generalver⸗ 


irjam's ſüßen 


1 


ſammlung des hieſigen Vorſchußvereins erſtattete zuvörderſt der Ver⸗ 


einsrendant Kaufmann Neutzelt den Rechenſchaftsbericht für das dritte 
Vierteljahr. Nach demſelben beſtand die Einnahme, inkl. des Beſtan⸗ 
des vom 30. Juni c. mit 5555,58 M., aus 49.662,40 M. Die Aus⸗ 
gr belief fich auf 46,048,71 M. 
3613,69 M. vorhanden. Es beſteht zur Zeit der Reſervefond aus 
8424,10 M., das Guthaben der Mitglieder 74,168,71 M., die Zinſen⸗ 
maſſe 13,651,33 M. und die Aden Darlehne 186,257 M., 
im Ganzen 282,501 M. Dem ſtehen die Forderungen des Vereins 
entgegen mit 278,887,45 M., verbleibt oben angefübrter Beſtand. — 
Demnächſt wurde der Vorſtand autorifirt, erforderlichen Joffe Dar⸗ 
lehen bis zur Höhe von 200,000 M. aufzunehmen. — Die Hoffnungen 
unſerer zahlreichen Weingärtenbeſitzer auf eine befriedi ende Weinſeſe, 
ſind durch die außergewöhnlich kalten Nächte ſehr herabgeſtimmt wor⸗ 
den. — Die Kartoffezernte iſt auch bei uns in vollem Gange und 
be 90 e quantitativ wie qualitativ ein ganz befriedigen⸗ 
es Reſultat. 5 

„ Meſeritz, 3. Oktober. [Granulöſe Augenentzün⸗ 
dung.] Unter den Zöglingen der hieſigen Königlichen Präparanden⸗ 
Anſtalt if die granuldſe Augenentzündung ausgebrochen. Der hieſige 
Königliche Kreisphyſikus Dr. Harken hat geſtern die Zöglinge einer 
Untſeruchung unterzogen und 32 Erkrankungen unter denſelben konſta⸗ 
tirt. Auf Anordnung des genannten Arztes iſt deshalb die Anſtalt 
geſchloſſen worden, die Kranken werden in der Anſtalt behandelt, die 
gefunden Schüler ſind in ihre Heimath entlaſſen und iſt den Polizei⸗ 
behörden hiervon Anzeige gemacht worden. 

+ Inowrazlaw, 3. Oktober. [Simultanſchule. Kaſſen⸗ 
verwaltung. Marktordnung. Jahrmarkt. Beamten⸗ 
Verein.] Die bieſige Simultanſchule wurde nach einer am Schluß 
des Sommer⸗Semeſters aufgeſtellten Statiſtik von 1328 Kindern beſucht; 
hiervon waren 672 Knaben, 656 Mädchen; 765 Kinder katholiſch, 422 
evangeliſch, 141 jüdiſch. Die Schülerzahl iſt ſeit Errichtung der Si⸗ 


multanſchule vom 1. Dezember 1877 — damals betrug die Zahl 938 — 


jährlich ſtets um 100 gewachſen. Die 1328 Kinder werden in 16 auf 


drei Schul häuſer vertheilte Klaſſen unterrichtet, jo daß auf eine Klaſſe 


durchſchnittlich 83 Kinder kommen. 
einſchließlich des Rektors 17. — Die Verwaltung der Kaſſe des hieſigen 


Die Zahl der Lehrkräfte beträgt 


Es iſt demnach ein Beſtand von 


Gymnaſtums ift vom 1. Oktober er. ab dem Vorſchullehrer f 
hoff übertragen worden. Die Uebergabe der Kaſſe von dem 
ke an den Lehrer Kreidelhoff hat 
eptember durch den Regierungs⸗ 
Sekretär Hirſchfelder aus dem Provinzial⸗Schulkollegium in 
ftattgefunden. Die biefige Polizei⸗Verwaltung 


bisherigen Rendanten Kämmerer Kem 
Tagen des Monats 


hat neuerdings eine 
In derſelben wird u. A. feſtgeſetzt, daß 


neue Marktordnung erlaſſen. J 
i September um 5 Uhr 


die Märkte in der Zeit vom 1. April bis 30. Se 
früh, in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. März mit Tagesanbruch be⸗ 
Wochenmärkte enden um 2 Uhr, die Jahrmärkte um 
0 Uhr Abends. Es werden abgehalten: wöchentlich drei Wochen⸗ 
märkte — Montag, Mittwoch, Freitag — jährlich zwei Jahr⸗ 
märkte und ein Pferdemarkt. In der Marktordnung wird ferner u. A 
beſtimmt, daß während der Marktzeit die zu Markt gebrachten Gegen⸗ 
Stadt nicht verkauft werden dürfen. — 
ehaltene Jahrmarkt war vom beiten 
olge des ſchönen Wetters auch recht 
Angebot war auch diesmal größer als 
daher im Ganzen nur mäßige Geſchäfte 
Marktdiebſtähle. 


ſtände in den Straßen der ( 
Der am 28. v. Mts. hierſelſt ab 
Wetter begünſtigt; es waren in 
viele Verkäufer erſchienen; das 
die Nachfrage und es wurden daher 
Zur Kenntniß der Polizei gelangten mehrere Ma 
fand hierſelſt im Wüſt'ſchen Lokale eine General⸗ 
Verſammlung der hieſigen Beamten⸗Vereinigung ſtatt. In derſelben 
ründete Beamten⸗Spar⸗ und Darlehns⸗ 
irkſamkeit treten zu laſſen. 


— Am 30. v. Mts. 


wurde u. A. beſchloſſen, die geg 
kaſſe mit dem 1. Oktober in 


v. Sechſter deutſcher Seminarlehrertag. 
I 


n am erſten Verſammlungstage haben unge⸗ 
ebatte zu keinem voſitiven Reſultate geführt. 
Rein'ſchen Vortrages, welche von der Trennung der 
alt vom Seminar handelt, wurde zwar im Allgemeinen 
die Verbindung beider Inſtitute als ein nothwendiges 
egengeſetzten Falle der Staat zu unge⸗ 
Eine Abſtimmung unter⸗ 


Die Verhandlun 
achtet der lebhafte 
Die Theſe 11 des? 
Präparandenanſt 


ebel bezeichnet, da im entg n 
sgaben gezwungen werden würde. 1 
Am zweiten Verſammlungstage ſprach Seminar⸗Direktor 
chopou über die Frage: „Iſt es rathſam, dem 
ſchen Unterrichte im g 
zu Grunde zu legen?“ Die Theſen dazu lauten: 
Unterricht im Seminar darf ſich nicht auf eine 
Anweiſung zur Führung des Schula 
zum „Schlendrian“ führt. 2. Iſt aber der 
Eingang in den Seminarunterricht nicht zu 
Herbart'ſche Theorie nicht unbeachtet bleiben, 
tlich in Folge der durchgeführten pſychologiſchen Begrün⸗ 
mehr als jede andere den pädagogiſchen Blick ſchärft und zu 
Takte verhilft, von dem das Gelingen der pädago iſchen Praxis 
3. Ein unbedingter Anſchluß an ſie iſt 
möglich, da ſie nicht als vollkommen gelten 
über den Geſichtskreis der Seminariſten 
4) Der mit ihr vertraute Seminarlehrer kann ſich aber 
Nutzen unter folgenden Vorausſetzungen an fie anlehnen: 
en Bedürfniſſen des Volksſchullehrers entſprechend, mancherlei 
t, ſo namentlich die Methodik des Elementar⸗ 
der phyſiſchen Erziehung; b) daß er ſich 
lückliche Terminologie bindet 
was außerhalb der 
Theorie und Praxis der Pädagogik ge⸗ 
d) daß er nicht daran denkt, die 
den „Grundriß“ Paragraph 
bſehen überhaupt nur 
Kurſus wenigſtens bei den be⸗ 
ß für eine zuſammenhängende päda⸗ 


Vortrag aus und theilt die An⸗ 
che Philoſophie die höchſte Beachtung verdiene. 
gegen die Einführung der Lehrbücher aus. 
— Den dritten Vortrag hielt Dr. Keferſtein⸗ Hamburg über das 
gungen für eine fleißige % 
im Anſchluß an folgende Theſen: 1. Die 
genden Gründen wünſchenswerth: Die Bildung 
Die Unterrichtsertheilung fordert eine fort⸗ 
tgeſetzte Studien erhalten 
der Fortbildung entfremdet 
ie Fortbildung macht es dem 


Seminar Her barts 


1. der pädagogiſche 
empiriſch⸗praktiſche Anne 
weil „bloße Schulpraxis 

pädagogiſchen Theorie der 
ſo kann auch die 


mts beſchränken, 


ſo weſentlich mit abhängt. 
jedoch weder rathſam noch 
kann und da ſie im Ganzen 


e 


erweitert oder ergänz 
unterrichts und die Lehre von 
nicht ſklaviſch an ihre nicht immer g 
c) daß er nicht darauf verzi 

erbart'ſchen Schule für die 
leiſtet wurde, Gebrauch zu machen;, 
Herbart'ſche „allgemeine Pädagogik“ oder 
für Paragraph einzuprägen, 
ichtet iſt, am Ende des 
fähigteren Schülern das Verſtändni 
ogiſche Theorie ermöglicht zu haben. 
prach ſich ſehr anerken 
t, daß die Herbart'ſ 
ktor Rein ſprach ſich 


chtet, auch von dem, 


kennend über den 


Thema: „Bedin 


d 

Fortbildung iſt aus fol 
nie abgeſchloſſen. 
währende Vorbereitung auf denſelben. For 
die geiſtige Friſche. Die Vernachlaſſigun 
den Lehrer der höher gebildeten Klaſſen. b 
n kleineren Orten möglich, der Mittelpunkt des geiſtigen Lebens zu 
2. Die Fortbildung kann ſich richten auf Pädagoge, Fach⸗ 
eit. 3. Die Darlegung der Fortbildung 
der Trefflichkeit des Unterrichts und in der Bethei 
iſſenſchaftlichen Vereinen. 4. Die 

ch Gewöhnung der Seminariſten an uſammenhän⸗ 
durch wiſſenſchaftliche Anregungen innerhalb und 
llegiums und durch literariſche Arbeiten. 5. 
ildun g ſind: Aermliche Beſoldung, zu frühe 
it weniger gebildeten Frauen, zu große An⸗ 
Bevormundung in der Lehrthätigkeit und Unter⸗ 
hrthätigkeit für das geſammte Gedeihen 
Wegen vorgerückter Zeit konnte der Vor⸗ 
Den Hauptpunkt 


wiſſenſchaft und Kunſtfertigkeit. 


Förderung der Fortbil⸗ 


dung geſchieht dur 
gendes Arbeiten, 

außerhalb des Lehrerko 
inderniſſe an der Fortb 
heſchließung, zumal 
ſprüche und zu ſtarke B 
ſchätzung der Wichtigkeit der Le 
der Staaten und Völker. — 
tragende nur in aller Kür 5 
bildete die Frage: Wie ſind Semi 
damit dadurch die Fort 


e feine Theſen motiviren. & 0 
nariſten an ſelbſtändiges Arbeiten zu 
bildung des Lehrers gefördert werde. 
des Vortragenden lautete, man müſſe 
Vertiefung in denſelben möglich iſt, 

zuſt an demſe ben herbeigeführt werde. 
wurde überhaupt nicht diskutirt. Damit 
rektor Hennig ſchlo 


worauf die Antwort 
beſchränken, damit die 


die Tagesordnung erle⸗ 
ß die Verſammlung mit einem 


digt und Seminardirektor lung mit 
Behörden und mit dem Wunſche eines fröhlichen 


Dankeswort an die 
Wiederſehens in Hannover. 


Landwirthſchaftliches. 


O Oſtrowo, 3. Oktober. [Die Kartoffelernte] iſt in 
end in vollem Gange, zum Theil auch ſchon beendet. In 
den Ertrag der Ernte hört man im Allgemeinen Befrie⸗ 
das anhaltend naſſe und kalte Wetter, welches wir in letz⸗ 
abt, ſoll im Ganzen weniger geſchadet haben, als man 
Seit vier Tagen ist die Witterung ſchön, wenn auch 

Die Nachrichten von jenſeits der Grenze ſind mit den 


[Zur Ernte.] 
pricht man, ſich in betheiligten Kreiſen in 
Quantität des Korns ſehr befriedigend 
y nicht in der erhofften Länge aus⸗ 
rthe ſehr empfindlich ſein dürfte, da 
Surrogate giebt. Der zweite 
was die Qualität anbe⸗ 
ie Kartoffelernte, mit der man 
bringt in dieſem Jahre überaus reichen 
n ſind zum größten Theile auch recht gut, und 
dern eine ſeltene Größe erreicht. Obſt 


vorſtehenden meiſt gleichlautend. 


— 


diesjährige Getreideernte ſ 
Bezug auf die Qualität und 
aus. Dahingegen iſt das Stroh 
gewachſen, was für kleine Landwirth 
es für den Mangel an Stroh keine 
Heuſchnitt und der Grummetſchnitt li 
trifft, ein ziemlich gutes Erge 
zur Zeit ſtark beſchäfti 


aben dieſelben auf einze'nen Feldern ei 
ebt es in allen Gattungen ſehr reichlich. 


Aus dem Gerichts ſaat. 
Poſen, 3. Okt. [I. Strafkammer] Der Wirth F. ſtellte 
Heinen auf den Gaſtwirth Alex K. lautenden, 
zahlbaren Wechſel über 12 M. 30 Pf. aus. K. än⸗ 
Gaſtwirthin“ und Alex in „Leok.“ um 


im Dezember v. 
1. Januar d. J. 0 ) 
derte die Worte Gaſtwirth in „ 


— 6 — 

und klagte K. im Februar d. J. Namens ſeiner Ehefrau Leotadia den 
Wechſel ein. Im Verhandlungstermine bemerkte F. die Fälſchungen 
und K. verglich ſich mit F., ließ ſich den Wechſel herausgeben und 
vernichtete ihn. K. wegen Urkundenfälſchung angeklagt, wurde zu 
einem Monat Gefängniß verurtheilt. — Die verehelichte Bäcker 
Balbing B., der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung angeklagt, wurde 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit freigeſprochen, indem der Gerichts⸗ 
hof feſtſtellte, daß der von ihr wegen zweier Vergehen im Amte be⸗ 
ſchuldigte Beamte nicht ganz korrekt gehandelt und der Konzipient der 
Denunziation ſich zu ſcharfer Ausdrücke bedient hatte. — Die Wirthin 
Agnes S. verſicherte bei einer Feuerverſicherungs geſellſchaft einen 
Schober mit Hafer und Wicken, deſſen Inhalt auf 23 Schock 7 5 
eben war, in Höhe von 1886 M. Dieſer Schober brannte am 25. 

eptember 1880 total nieder. Bei Feſtſetzung der Entſchädigung 
begnügte ſich die S. mit den ihr von der Geſellſchaft offeririen 
295 M. 35 Pf. Sie wurde deshalb wegen Betruges angeklagt. Sie 
behauptet, ſie habe dem betreffenden Agenten wahrheitsgetreu die An⸗ 
zahl der im Schober befindlichen Fuder angegeben, das Uebrige habe 
ſie dem Agenten überlaſſen. Da dies der Agent beſtätigte, erfolgte 
ihre en . — Im Februar d. J. wurde über das Vermögen 
des Kaufmanns David L. der Konkurs eröffnet. Seine Firma war 
in das Firmenregiſter eingetragen. Die von ihm geführten Handlungs⸗ 
bücher waren unordentlich und unüberſichtlich geführt. Zur Deckung 
ſeiner Verpflichtungen hafte er oft ſeinen Gläubigern Accepte an 
Zahlungsſtatt gegeben, die Konto's der betreffenden Gläubiger aber 
erſt bei Bezahlung der Accepte belaſtet, anſtatt ſchon kei der Hingabe 
der Accepte. Dieſe Forderungen waren daher doppelt vorhanden, als 
Waarenſchuld und als Wechſelſchuld. Zwei Accepte waren überhaupt 
nicht eingetragen worden. Mehrere ihm zuſtehende Forderungen hatte 
L. ebenfalls nicht eingetragen. Von November v. J. bis Februar d. J. 
hatte L. kein Kaſſabuch geführt und während der ganzen Zeit ſeines 
Gewerbebetriebes niemals eine Bilanz ſeines Vermögens gezogen. 
L. iſt geſtändig und wurde derſelbe nach Vernehmung des ar 
Sachverſtändigen wegen einfachen Bankerutts zu einer Woche Gefängniß 


verurtheilt. . 

G. Koſchmin, 3. Oktober. [Eine Rabenmutter.] Am 
29. v. Mts. befand ſich die hieſige Fleiſcherfrau K. auf der Anklage⸗ 
bank wegen Mißhandlung ihres 41 Jahr alten Sohnes Paul. Vie 
Beweisaufnahme ergab, daß die Angeklagte ihr Kind auf das Grau⸗ 
ſamſte behandelt hat. So bekundeten zwei Zeugen, die früher bei der 
K. in Dienſten waren, daß der kleine Paul faſt tagtäglich mit Stöcken, 
Kohlenſchaufeln und Peitſchenſtielen von ſeiner Mutter ſo geſchlagen 
worden iſt, daß der Kopf mit Beulen und der ganze Körper mit grü⸗ 
nen und blauen Flecken bedeckt war. Die K. äußerte wiederholt, daß, 
wenn ſie ſich nicht vor der Strafe fürchtete, ſie ſchon lange das Kind 
todtgeſchlagen hätte. Außerdem gab die Angeklagte ihrem Sohne ganz 
ungenügende Nahrung. Der praktiſche Arzt Herr Dr. Fuchs bekundete 
gutachtlich, daß das Kind in Folge entzogener Nahrung ſo ſehr entkräftet 
war, daß es ſich kaum weiter bewegen konnte. Die Amtsanwaltſchaft 
beantragte 6 Monate Gefängniß, auf die auch der Gerichtshof erkannte. 
CC ³˙ÜÜ ñ ⅛ è . d DARRESTHNE TS LA DIENSTE RE REN 


Juriſtiſches. 

* Nach § 239 R.⸗Str.⸗G.⸗B. wird derjenige mit Gefängniß be⸗ 
ſtraft, welcher einen Menſchen vorſätzlich und widerrechtlich einſperrt 
8 8 andere Weiſe des Gebrauches der perſönlichen Freiheit be⸗ 
raubt. 

Das Urtheil des Reichsgerichtes vom 18. Juni d. J. erachtet es 
nun nicht als ſtrafbare Freiheitsberaubung, ſondern lediglich als er⸗ 
laubte Selbſthilfe, wenn der durch Diebſtahl oder eine andere wider⸗ 
rechtliche Handlung Geſchädigte die ihn ſchädigende Perſon behufs 
Sicherung des Thatbeſtandes und bis zur Herbeiholung obrigkeitlicher 
Hilfe einſperrt. l i 

Das Recht der Selbſtbilſe wird auch durch Anweſenheit einer 
obrigkeitlichen Perſon nur dann aufgehoben, wenn der Beamte dem 
Geſchädigten wirklich Hilfe leiſtet. Erklärt ſich dagegen der Be⸗ 
amte zu amtlichem Einſchreiten nicht für befugt, jo behält der Ge⸗ 
ſchädigte das Recht der Selbſthilfe, bis der Eingeſperrte ſich zur Her⸗ 
ausgabe des geſtohlenen Gegenſtandes oder zur Beſeitigung ſeiner 
ſonſtigen Widerrechtlichkeit bereit zeigt. 

CC ĩ²˙¹ü n ³˙w¹ä Vp . GOTT 


Staats: und Volkswirthſchaft. 

Berlin, 3. Oktober. [Rartoffelfabrifate) waren in 
dieſer Woche etwas matter. Die Kartoffelernte ſcheint im Ganzen zu 
befriedigen und in Folge deſſen war das Angebot ſtärker, während 
Käufer nur für prompte Waare Nehmer waren. Bezahlt wurde: 
Feuchte Kartoffelſtärke 13,90—14 Mk, I. Kartoffelſtärke in Mehl prompt 
2728,50 Mk., Lieferung 2627 Mk., II. Kartoffelſtärke und Mehl 
prompt 23—26 Mk., Syrup Capillair 31—32 Mk., Export 321—34 Mk., 
Ja. gelber 28 Mk., Traubenzucker 30—31 Mk., Bier⸗Couleur 36 bis 
37 Mk., Rum⸗Couleur 38—39 Mk., Dextrin 41—42 Mk., Weizenftärfe 
ut gefragt I. großſtückige 48,50—49,50, kleinſtückige 4244 Mk. 
Schabeſtärte 38-39 Mk. In Hülſenfrüchten iſt das Angebot ſo 
Hein, daß ſich ein eigentliches Geſchäft kaum zu entwickeln vermag. Für 
die an den Markt kommenden Offerten werden ſehr hohe "reife ge⸗ 
fordert, 1925 Theil auch bezahlt. Viktoriaerbſen 2426 Mk., Koch⸗ 
erbſen 2I—214 Mk., grüne 23—25 Mk., Futtererbſen, 18-19 Mk., 
Buchweizen 16—17 Mk., Leinſaat 23—27 Mk., gelbe Lupinen 14 bis 
15 Mk., blaue Lupinen 12—13 Mt, Mais 15— 15,50 Mk. inl. weiße 
roße Stangenbohnen 28-32 Mk., kleine in]. u. galiz. 18—23 Mk., 
Anſen große 48—50 Mk., kleine 28—36 Mk. Senf gelber 26—38 Mk., 

anfkörner 18—20 Mk. Kümmel 50—54 Mk., Leinkuchen 19—20 Mk., 

Jeizenſchaale 11—12 Mk., Mohn, weißer 32—34 Mk., Hirſe weiß 
30—32 Mk., Rapskuchen 16—17 Mk., Roggenkleie 111—12 Mk. 
Alles per 100 Kilogramm ab Bahn bei Partien von mindeſtens 


10,000 Kilogramm. ey 

r Lübeck, 3. Oktober. (Berichtigte Soo eg) (Serien. 
ziehung der Lübecker 50-Thaler-Looje) 193, 409, 412 
454, 489, 512, 596, 683, 701, 758, 800, 900, 1056, 1133, 1233, 1235, 
1247, 1343, 1353, 1508, 1563, 1640, 169, 1814, 1816, 1835, 1949, 


5, 2191, 2204, 2284, 2293, 2329, 2335, 2429, 2493, 2494, 25 
2950 2571. 2698, 2724, 2827, 2833, 2830, 2852, 3003, 3214, 3325, 
3465 


* Norddeutſche Petroleum⸗Induſtrie⸗Geſellſchaft. Unter 
dieſer Firma iſt ſchon wieder eine neue Petroleum⸗Bohr⸗Geſellſchaft 
in der Gründung begriffen. Die Gründer haben bei Peine das Bohr⸗ 
recht für ein Areal von ca. 12,000 Morgen & 1 Mark per Morgen, 
alſo zu 12,000 Mark erworben; davon ſollen der zu konſtitufrenden 
Geſellſchaft 5000 Morgen à 20 M. per Morgen, alſo zu 100,000 M., 
überlaſſen werden. ann ſollen 2000 Antheile à 100 M., alſo ein 
Kapital von 200,000 M, geſchaffen werden. Die über den Erwerb 
der Bohrgerechtſame hinausgehenden 100,000 M. ſollen zu Bohrungen 
und Grunderwerb dienen. 
Vermiſchtes. 
Berlin, 1. Oktober. Binnen wenigen Tagen wird die Beſich⸗ 
tigung des Juliustburms und ſeines koſtbaren Inhalts durch die hier⸗ 
zu beitimmten zwei Mitglieder der Reichsſchuldentilgungs⸗Kommiſſton 
ſtattfinden. Da dürfte es vielleicht für manche der de nicht uns 
intereſſant fein, etwas Genaueres über das bei dieſer eſichtigung 
übliche Verfahren kennen zu lernen. Was nun zuvörderſt den Zugang 
zu dieſem wohlbewachten Reichskriegsſchatze anlangt, ſo kann derſelbe 
nur in dem Falle ermöglicht werden, wenn die beiden Kommiſſions⸗ 
mitglieder gleichzeitig die in ihrem Beſitze befindlichen, übrigens 
ſehr zierlich gearbeiteten Schlüſſelchen ins Schloß ſtecken. Denn auf 
keine andere Weiſe iſt der trotzige Verſchluß zu bezwingen. Ueber 


: 
dieſe Eröffnungszeit wird ein genauer Vermerk im Pro angel 
geben. Alsdann wird die Rotunde betreten, in . 1 in! 
120 Millionen Mark für den Reichsnothfall vorſorglich lagern. D 
gewaltige Summe iſt in zehn größere Abtheilungen zerlegt, deren ſch e 
wiederum in zwölf Unterrubriken zerfällt, jo daß in jeder der letzter al 
je eine Million Mark enthalten ſein müſſen. Jede dieſer Ei . 
„ liegt in zehn Beuteln zu je Hunderttauſend Mark v 

enen zwei Drittel in 20⸗ und ein Drittel in 10⸗Markſtücken aufe u. 
wahrt werden. Sobald die Reviſion beginnt, wird aufs Gerathewol M 
eine der vorhandenen Abtheilungen benannt, aus welcher dann iraenk ll 
eine der Unterabtheilungen näher angegeben wird, um durchgezählt e 
werden. Zu dieſer Arbeit ift ein Militärkommando abgeordnet, fo da 
das mühſelige Zählgeſchäft in verhältnißmäßig kurzer Zeit erledigt fee 
Sind zwei oder drei der 100,000 ⸗Beutel aus den verſchiedenen Abtheſes 
lungen auf die Richtigkeit ihres Inhalts geprüft, dann iſt dieſer The 
der Reviſion beendet Außerdem werden auch noch die Beſtände de 
übrigen drei groben Reichs fonds, wie ſolche für die Anvalidenverjorgung" 
den Feſtungsbau und die Errichtung des Parlamentsgebäudes vor base 
den ſind, genaueſtens geprüft, nur daß hier die einzelnen Werthe nel Bf 
den dazu gehörigen Kuponk ogen, die Stückzahl, Nummerzahl, Serien . 
mit den in den Inventarbüchern enthaltenen Angaben ſorgfältig ve * 

lichen werden. Sobald alle dieſe Einzelheiten geregelt find, wird da ** 
Reviſionsprotokoll ausgefertigt und von den zwei Reviſoren unte 
ſchrieben, die beiden Schlüfjel werden alsdann wiederum gleichzeiti 
eingeſetzt und die Prozedur iſt vollendet. Die Jählmannſchaften mal 
ſchiren ab, die Kommiſſion verläßt dieſen gewichtigen Schauplatz u 


der Hort hat alsdann bis zur nächſten Beſichtigung ſei an 
Ruhe, die ihm noch recht, recht lange vergönnt ſein ee ungeftöt 
Dr. Foerſter hat in einer am Sonnabend ab et i 
ſammlung des „Deutſchen Vereins“ nach einem Verſche der v g 
die Bemerkung gemacht, daß er feinen Ab ſchied als Offisiehk 
erhalten hate. In der nämlichen Verſammlung bat Dr. Foerſit h 
wörtlich geäußert: „Wir erblicken in dem Fürſten Bis mar 
nicht nur den weiſeſten Staatsmann, ſondern aut 
den erſten und tapferſten Antiſemiten.“ Dieſe Aeuß ee 
rung ir mit „ſtürmiſchem Beifall“ aufgenommen. an 
Für die flüchtigen ruſſiſchen Juden hat Frei irſch 
eine Million Franks geſpendet. f 3 bat Freiherr v. Hi I) 
Krakau, 27. Septbr. Heute find hier 127 ruſſi Aude 
eingetroffen , die auf Koſten der „Alliance oracle 1 Se in 
auswandern; fie erhielten Bahnkarten von Brody bis Aachen un ° 
Schiffskarten nach Newyort, ferner Jeder 2 Fl. Handgeld Brod un 
1 Flaſche Schnaps. In Aachen bekommen fie Bahnkarten nach Antwel 
pert Len jest = 110 eimgrachli werden; bei den mel | 
eren en jüdiſchen r indel 
toſtenfrei befördert werden. juüdi eiertagen werden auch Kinde 


0 
„Alexandrien, 27. September. Die hieſige Sanitäts iſſig ol 
hat ein amtliches Telegramm aus Dieddah ML ben ne 5 
den Pilgern in Mekka die Cholera ausgebrochen iſt. In Folg % 
dieſer Meldung bat die Kommiſſion Beſchlüſſe in Betreff von Fah 
zeugen, die Pilger befördern, angenommen. Es wurde angeordne 
daß der Verkehr zwiſchen den arabiſchen und egyptiſchen Küſten vol 
ſtändig ſuspendirt werde In Elwafd iſt eine ſtrenge Juarantä 
für nicht angeſteckte Fahrzeuge errichtet, während Fahrzeugen, die de 
Anſteckung verdächtig ſind, die Einfahrt in den Hafen ganz und ge 
nicht geitattet iſt. In Aden fanden in der Zeit vom 2. Auguſt DU 
18. September 133 Erkrankungen an der Cholera ſtatt, wovon 10 
P, che eignen Erkrankungen, welch 
{ d. endenden Woche au eſtiege aben fid 
in der letzten Woche auf 46 vermindert. R 
»Eine tränmerifche Sekte. Unter dem Namen „Dreamers“ Hilde 
ſich eben unter der Bevölkerung Weſt⸗Minneſotas ein neuer Fr, 
ſzeß. „Dieſe, Träumer“ verwerfen alle bisher anerkannten Offenbar 
gen und wollen ſich lediglich an die Träume halten, die ihnen de 
immel ſchickt. Alſo eine Religion, die den Leuten buchſtäblich WM 
chlafe kommt! Aber dieſelbe ſetzt nicht nur Träume voraus, ſonder 
auch eine wn der Auslegung derſelben, da dieſe es erſt möglig 
macht, den in der Geſtalt von Träumen erlaſſenen himmliſchen Ordo 
nanzen ihre richtige Bedeutung abzugewinnen. Zuerſt war es de! 
Gründer der neuen Sekte, gewiſſermaßen der Ober- Träumer vderjelbel 
welcher dieſem Wedürſniß mit der ganzen Kunſt eines modernen Josey 
abgeholfen hat. Neuerdings aber haben ſich auch andere Deuter⸗ Tale N 
bemerflich gemacht, und da dieſelben in ihren Auslegungen ſehr ball 
mit denen 177 Ober⸗Träumers und ⸗Deuters zu differiren begannen 
fo verliefen ſelbſt die Jugendtage dieſer träumeriſchen Sekte umſowen 
ger ohne ut Fehde, als der beſagte Häuptling nicht nur das Rech 
der unfehlbaren Auslegung, ſondern auch das, die beiten und maſſen 
hafteſten Träume zu haben, für ſich in Anſpruch nahm. Den neueſſe 4 
Nachrichten zufolge ſoll er ſich nun zwar in Beziehung auf das Trau 
Monopol nachgiebig erwieſen haben, hingegen, was das Deutungdfo 
Privileg anlangt, nach wie vor auf feinem Gründerrecht beſieben IR 


Briefkafen | 


S. H. in Poſen. Gegen ein Zuſammengehen der Liberalelh 
Parteien ſchon im eriten Wahlgange haben wir uns nie geäubed 3 
wie die Dinge liegen, ſcheint uns nur ein Zuſammengehen der Kıberald | 
und Konſervativen unthunlich und erſt für den Fall von Stich 
a e Prolcdert 

Re, . Ein Präſident eines höheres Gerichtshofes äußerte ein 
zu mir: Es giebt ein Miniſterial⸗Reſkript aus dem Dritten Sahrae . 
welches mit Flammenſchrift auf den Wänden aller Gerichtshallen auf 
getragen zu werden verdiente, um einer Menge von Unzu 
träglichkeiten vorzubeugen zc. 2c. Wo iſt das ꝛc. Reſtei N 
zu finden und was iſt deſſen Hauptinhalt? — Jedenfalls iſt es, wi 
uns ſcheinen will, das in Kamptz Jahrb. f. die preuß. Geſetzgebun⸗! 
Bd. 47 S. 367 abgedruckte Juſtizminiſterial⸗R. d. d. Berlin 8. Fe bs A 
en 11 55 der damalige Juſtizminiſter Mühler in der Haupf 
ache ſagt: 8 

„Die Gerichte ſind der Gerichtseinge 123 
wegen beſtellt und ſollen überall van er 
den rechtſuchenden Intereſſenten auf dem kur 
gene Wege und mit möglichſter Erſparung »olm 

often zu dem zu verhelfen, was ſie zu verlange ſo 
berechtigt find.“ Das find allerdings goldene Worte, welch 
auch der tüchtiafte Richter in ſeiner Praxis nie genug beherzigen kan be 
Indeſſen jenes Reſkript hier ganz abzudrucken, find wir nicht fügli 
Fehden ee e bez bar nn. 

eſkript beſonders auch auf das weite Gebiet der freiwillige i 
barkeit Bezug nehmen dürfte. 5 


Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mettbellnn en ki Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Strom⸗BVericht 


aus dem Sekretariat der Handelskammer zu Poſen. 


ornik. 

24. September: Kahn Nr. 1936, Johann Krzyzanski, mit 45 Ztr. S 
von Schönebeck nach Obornik. 

27. September: Kahn Nr. 276, Karl Herfurth, mit 2000 Ztr. Mit, 

3 von Poſen nach Berlin. 

29. September; Zille Nr. 89, Ferdinand Schulz, mit 250 Tonnen They 
von Erkene nach Poſen. 

30. September: Flößerei, Wawrzyn Pietrzak, mit 17 Flößen kieff 
Riegelhölzer, von Dzialoſzyn nach Glietzen. | 


A 


„„ 


Städt. Realschule erster davarat & Segen in Bern rt 4 
Ordnung zu Posen. nile and Gare in Buch rohe Auhon 
den ec l egen ae, Erlnst Rehfeld, | a 


reſp. ein Abgangszeugniß mitzu⸗ Wılhelmsplatz 1 (Hötel de Rome): Dounerſtag, den 6. d. M de ich 9 u 
bringen iſt, findet Sonnabend, den . . An i onnerſtag, den 6, d. M., werde ich von 9 Ubr und Nach⸗ 
8. Oktober, Vormittags 9 Uhr, Mn 3 Moe oo. Semantiiser Dartt Rt. 10, eine une em 
die Eröffnung des Winterfurjus J hıch feines Mobiliar, darunter Sachen früher dem Herrn Grafen Gr a- 


Montag, den 10. Oktober, Vorm. 
9 Uhr ſtatt. bowski auf GO rz ew o gebörig als: Im Saal: 


Direktor Dr. Geist. Herausgegeben von Dr. A. Phillips. 1 Garnitur (ſchwarz) beſtehend aus: 1 So 7 i i 
= 8 : ui U 7 pha, 2 Fauteuils und 6 kleine 
I. Jahrgang. 1. Hälfte. 1880. in Plüſch, 1 Verdikow, 1 Trumeaux, 1 Sophatiſch, 2 Säulen, 2 große 


feoh- 244 Bogen 8° mit 2 Tafeln : k 
aus chule Deut 00 he in Buntdruck. Bronce⸗Kandelaber. Im Sypeiſeſaal „ (Eichen antik geſchnitzt) als: 
F Gebunden Preis 6,50 M. roßes Bufſet, 1 Patentausziehtiſch mit 6 Einlagen, 1 Verdikow, 


1 2 „| 2 Hälfte 1881. 33% Bogen. |] Frumeaut, 1 Garnitur beſtehend aus: 1 Sopha 2 Fauteuils und 
Militär . Kr itungs Unltd. 4. Preis Reichstage, Meine in Brofat, 12 Robelehnftühle, 1 Spieltiih, 2 runde Zifche 


wahlen nach den Wahlkreisen — Im Damenzimmer: (Nußbaum) 1 feine Wiener Garnitur bes 

von F. v. Dewitz, Pr.⸗Lieut. d. L. Die Reichstagswahlen nach Staaten] ſtehend aus: 1 Sopha, 2 Fauteuils und 6 kleine i ö 
in Potebam, Blücherplatz Nr. 9. und grösseren Landestheilen — 1 Verdikow, 1 Ratentausziebtiic, 5 klar at ene in 
e 2 kar aon| BER Drei el Sal 
zu jeder Zeit. _____Jordentlichen Wahlen) — Die Wah- 1 mit Figuren ausgelegt, A große Uhr mit Bronce und 
Höh ere Mud 00 eüſchule len zum Deutschen Reichstag Figuren ausgelegt. Im Schlafzimmer: 1 Pariſer Einrichtung be⸗ 
ö „ |(Recapitulation nach den amtlichen] stehend aus: 2 Bettſtellen, 1 Gottewalnut, 2 Nachtſpindchen mit Bronce, 


Kleine Ritterſtr. 4, I. Ermittelungen) — Die Fraktionen ? N 8: 
Das ae beginnt Mon⸗ des konstituirenden norddeutschen Plüſch und Figuren ausgelegt, 2 Atla Steppdeden, 1 Trumeaux. 


tag, den 10. Oktober, früh 9. Uhr. und deutschen Reichtags (1867 1 Sopho, 2 Fauteuils, 2 Garderobenſpinde. Im Fremdenzimmer: 
In Schulangelegenheiten bin ich zu bis 1880) — Die Mitglieder des 2 Bettſtellen mit Matratzen. 2 Spinde, 1 Sopha, Tiſche, Stühle, Spiegel, 
iprechen von Donnerſtag, den 6.|Konstituirenden norddeutschen und Ghifjonnieren, Kommoden, Waſchtiſche, ferner 5 Teppiche, dabei Salon⸗ 
. ab, Vormittags von 11 1880 Reichstags (1867 bis teppich 136 Qu.⸗Fuß lang, 10 Fenſter feine Tüllgardinen, 1 Lefaucheux, 
i hr. ! 
Pu ke Inhalt I. 2.: Chronologische Portieren, Uebergardinen. 20 alte werthpolle Oelgemälde von alten 
9 p 0 Uebersicht der Ereignisse des] Meiſtern, Glas und Porzellan, 4 feine Kronleuchter. Um 12 Uhr ein 
Anaben⸗1 7 Ale. ——|Jahres 1880. — Anlagen: Reichs- feines Pianino gegen baare Zahlung verſteigern. Die Gegenſtände find 
Knaben⸗Vorſchule, 


perfallener, bis dahin nicht u 
0er Pfänder, und zwar von Nr 
bis Nr. 9441 und der zurückge⸗ 
ten Pfänder ſtatt. & = 
Die Einlöſung der Pfänder iſt 
F bis zum Tage vor der Auktion 
hafſiig. Nur zum 5 ſte⸗ 
ende Pfänder können während 
er Verſteigerungsverhandlung, nach 
ai olgtem Aufrufe, durch Zahlung 
es Darlehns, der Zinſen und Ko⸗ 
Ren eingelöſt werden. 
Die zum Verkauf kommenden 
fandnummern werden durch Aus⸗ 
Bang in dem Geſchäftslokal der 
Pfandleihanſtalt bekannt gegeben. 
Poſen, den 3. Auguſt 1881. 
ie Verwaltungs⸗Deputation. 


Mr 
Bekanntmachung. 
Für den Neubau der Kaſernen 
Ar. II. und III. bierſelbſt — bei 
Uuntboldshof — ſollen 


13 Mille Klinkerziegel 


Submiſſion vergeben werden; 
. 


Grundſtück geltend machen wollen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obi⸗ 
en Berfteigerungs= Termine bei 
ermeidung der Präkluſion anzu⸗ 
melden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 11. Nov. 1881, 


Mittags um 12 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 19 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 
Krotoſchin, den 9. Sept. 1881. 
Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In Sachen der Verlaſſenſchaft des 
am 11. März d. J. zu London ver⸗ 
ſtorbenen Mieceslas von Jara⸗ 
czewski. 


Nach Maßgabe der Britiſchen 
Parlamentsakte vom 22. und 23. 
Regierungsjahre der Königin Victo⸗ 
ria, Kapitel 35, wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß Vietor von 
Bojanowski, Kaiſerlich Deutſcher 
General⸗Konſul für Großbritannien 


hierzu iſt ein Termin auf 


den 10. Oktober cr., 
Mittags 12 Uhr, 

AM unjerem Bureau, Kanonenplatz 2, 

Mmberaumt. 


Bedingungen und Koſtenan⸗ 0 
| gesetzgebung 1880; Namentliche] in befter Ordnung und zum Feinſten ausgeführt. 


lag liegen zur Einſicht in genann- und Irland, in L ; ; 

M 2 „in London wohnbaft, ; Abst d ji 

10 — au J. Oktober 1881. von der Wittwe Frau Veronika Bismarckſtr. 9. V. In. d Ban; Namens 
aa en 3. > von Jaraczewski, der Mutter des Beginn des Winter⸗Curſus: Mon⸗ Abstimmungen des preuss. Land- a 2 

* önigliche Garniſon Verſtorbenen, zum Verwalter der tag, 10. Oktober. 8 „ tages XIV. Lp. I. Sess.; Die 8 1 
I Verwaltung. Erbſchaftsangelegenheit ernannt und! Anmeldungen bis dahin jederzeit. Ministerien der europäischen Gross- Auktionskommiſſarius. 


Kleine Unterrichtsabtheilungen, miächte und dtsch. Mittelstaaten ; 


PEN uncut e on, De) Taudwirthſchaftsſchule zu Samıter. 


Wahlen zur italienischen Depu- 


am 6. Mai 1881 von dem Königlich 
Engliſchen Gerichtshofe für Erb⸗ 
ſchaftsſachen als ſolcher eingeſetzt 
worden iſt. 


Handelsregiſter. 


In unſer Prokurenregiſter iſt zu⸗ 


Alölge Verfügung von heute einge-] Wer an die gedachte Erbſchafts⸗ eignete Knaben erhalten beſonderen tirtenkammer im Frühjahr 1880. Der Aufnahmetermin für Schüler, welche in die dri i 
. Manns ges maſſe eine Forderung zu  baben| Unterricht. — Ergänzungen zum 1. Halb-] treten wollen, ohne ein e a höheren Shulanait bei 
a. bei Nr. 221, daß die dem|glaubt, wird hierdurch aufgefordert, Dr. Menzel. bande. Nachtrag. Index. zubringen, iſt am 8. Oktober. Beginn der ſchriftlichen Priifung um 


N bas Werk ist bei seinem Er-] 8 Uhr früh. — Anderweite Anmeldungen nimmt vom 7. bis 9. 
d e 8 8 Der te Ton 7 EN zu jeder. Zeit entgegen N 55 win 
einjährigen Freiwilligen, ſowie für Partelen willkommen geheissen, 
die II. Klaſſe (inkl.) des Schullehrer⸗ 5 Der Direktor. 


. 1 ? } | f II 777 
Seminars. Für meine Schüler 0 U 8 
ein billiges Penſionat. Anfang 

des Unterrichts am 10 Oktbr. d. J. — 

Frühe Meldungen find erwünſcht. 


Poſen, Ziegenſtr. Nr. 4, II. verbunden mit neu errichteter Mälzerei i 1 
b h zerei und größerer Dampfbrau 
beginnt den Winter⸗Curſus am 1. November. Be es 


J. Schwarz, „Augenblicks- Drucker“ Programme zu erhalten durch 


Alexander Morawski zu Po⸗ ſeine Anſprüche . 
ſen für die Kommanditgeſell⸗ 
1 fen an Aten in eme bis zum 31. Oktober incl. 
Bank für Landwirthſchaft ur dſbei dem Verwalter bezw. bei den 
JInduſtrie Kwilecki Potocki hieſigen Rechtsanwälten. Herren 
A u. Co. zu Poſen ertheilte Pro⸗ Fiedler u. Sumner, No. 3 Godliman 
kura erloſchen iſt; Street, Doctors Commons in Lon- 
. unter Nr. 281, daß den Buch⸗ don, E. C., wohnhaft, anzumelden, 
haltern d widrigenfalls die betreffenden For: 
Stanislaus Otynski, derungen nach Ablauf dieſer Prä⸗ 
Theophil Mann, kluſivfriſt als von der Vertheilung 


Heinrich Hedinger der Maſſe ausgeſchloſſen angeſehen Gymnaſial⸗ Oberlehrer. 1 Die Direction Dr. Schneid 
zu für die hieſige Kom⸗ werden. Ih: 1 a N nn 2, n 
10 Mende geſelſca dus Aigen in] Es ergeht ferner an alle Dieie⸗ Gerichtlicher Ausverkauf, iſt ber einzige patentirte Coptr⸗ 


Wilhelms r. 25. eee Verlag von Hermann Coſtenoble in Jena. 
Das zur Otto Klewitz'ſchen Kon⸗“ Prefle eine ter unbeſchränkte 1020 
tumufle geben eee derer ee eee Der Chauſſeebau 
eine große Auswahl von franzöſi⸗ ee km ganzen Beilpoverein P " 
ſchen und deutſchen Papiertapeten, e eee "Tape aue und ſeine Huülfswiſſenſchaſten. 
1 


Teppichen, Wachs⸗ und Ledertuchen, 0 
Rouleaux enthaltend, wird in dem] Polpgraphen ꝛc., weit hinter ſich, erreicht vie Handbuch für Beh en und Beamte des Chauſſee⸗ 


Firma Bank für Landwirthſchaft nigen, welche dem Verſtorbenen Geld 
u. Induſirie Kwilecki, Potocti ſchuldig geblieben find bezw. Werth⸗ 
u. Comp. Nr. 169 des Ge- gegenſtände für denſelben in Ver⸗ 
fellſchaftsregiſters in der Weise wahrſam haben, die Aufforderung, 
Kollektiv⸗Prokura ertbeilt iſt, den ir Betrag beim. die 
daß nur zwei der Prokuriſten Werthgegenſtände unverzüglich an 


gemeinſchaftlich zur Vetretung die vorerwähnten Rechtsanwälte ge⸗ 


Nu x . — N der langen zu lafien. deb Pg e zu billi⸗ a aaele . ver! 8 bauweſens, 
AN: irma berechti . PP den Pieiſen QURDELTAMNL: nr zuͤge ter beſonderer Rü t f i 
1 Koni . Mi 5 richt . A Pas den f Haonisch 1 1 at ind Drudftägen: E x Ae bracht 25 eee 
Königl. Amtsgericht. h 1882 erforderlichen Betriebs- amuei Haenisc in. 20, So. 3 1010 zn M, Dem Müller, Landes⸗Bau⸗ 
; orderlichen Betriebs⸗ Y N. 20.—, No. 3 40/60 cm + Zandes-Baus-nipektor, 

1 Abtheilung IV. Rain, wie: a -Woncrſtag, den G. 5. M. in. Berpadlung, Sense, ener Ein Band. Fex.⸗S8. Mit 121 Holzſchu itten. br. 7 Mark, 
N ele, Petroleum, Seifen. Glas- Donnerſtag, den 6. d. M., süne is. fofort gratis und Frei. Das Buch bezweckt. die Kenntniß der beſten Methoden in 
1 cylinder, Telegraphen⸗Ma⸗ Vormittags 11 Uhr., Sitten l. Baden. dare il ; 
Handelsregiſter. Ernten 00 755 Beten, Pug- werde ich auf dem Markte in Dolzig Steuer & Dammann · den Chauſſeeunterhaltungsarbeiten allen Betheiligten zugänglich 


i Architekt Zother,| u machen. Es iſt nicht weniger ein Lehrbuch für den Chauſſeebau⸗ 
12 Ctr. Gerſte, 15 Ctr. e Nr. 7 I. Techniker, als ein Nachſchlagebuch für Behörden und Korporationen, 
Weizen, 3 Ctr. Hirſe, 2 13 eee pen, en if 4 lee 
5 x = Dimmer und Yaustelegraphen zum| Kreis un emeinde⸗Vorſtänden angelegentlichit zu empfehlen. 

Ctr. Erbſen, ſowie Betten Selbſtbefeſtigen pr. Stück 8,50 M. 


ia m e eee ene und Sücengeräthe DE 


unter Firmenregiſter tft zus 
folge Verfügung von heute unter 
Nr. die Firma 
Karl Peiser 
zu Poſen und als deren Inhaber 
der Kaufmann Karl Peiſer hier⸗ 
elbſt eingetragen. 


lappen, Putzwolle, Handtücher, 
Bettwäſche ꝛc. 2. 
ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion verdungen werden. 
Termin hierzu ſteht am 
26. October e. 
Vormittags 10 Uhr 


i Far Schrimm, den 3. Oktober 1881. TER 
Poſen, ven 4. Oktober 1881. ſim Geſchäftszimmer unſeres Ma⸗ ö offerire ich zu i 
1 Königl. TTT 5 2 Ra 11 D Ausſtattungen und Ergänzungen = 


Abtheilung IV. 


N + 

4 Hothwendiger Verkauf. 
1 Das in Krotoſchin, hieſigen Kreiſes 
Kaliſcher Vorſtadt belegene, unter 
Nr. 106 im Hypothekenbuche einge⸗ 
(tragene, den Kaufmann Samuel 
Nathan und Henriette geb. Cohn⸗ 
Faiſer ſchen Eheleuten gehörige 
Grundſtück, welches mit einem 
Flächeninhalte von 81 a 60 qm 
der Grundſteuer unterliegt und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 811 M. veranlagt tft, 
oll behufs Zwangsvollſtreckung im 
(Wege der nothwendigen Sub⸗ 
baſtation 


ö Freitag, 


ö den 11. Nov. 1881, 


Vormittags um 9 Uhr, 
im Gerichtsgebäude. Zimmer Nr. 19 


Mi, , f außerordentlich billig. 
Kr Walz & 00. u IE Eiſerne Bettſtellen, Waſchtiſche, Waſchſäulen, eiſ. 
n AN 70 0 nge AR Regulir⸗Füllöfen, Ofenvorſetzer, Feuergeräthſtänder, Koh⸗ 

12 lenkaſten, ſowie ſämmtliche Küchenmöbel ꝛc. ꝛc. in beſter 


Weintrauben W Ausführung. 
i ⸗Pfd.⸗Körben. 5 . illi ch 
gad, e mil, 6: fe Sek Michaelis Basch, wett 55. 
82 6 „ bei er on“ — — ͥꝗͤ 2 — — — — ü 
9905 Körben & N. 2 50 Pf. 2 225 Frou⸗Frou, Pag Sodiesli, Fruchtſäfte N garantirt rein. 2 


Bis zu dieſem Tage müſſen die 
Offerten francirt und mit der Auf⸗ 
ſchrift: : N 

„Submiſſion auf Lieferung von 
Betriebs⸗Materialien“ > 
an unſer Materiglien⸗Bureau hier⸗ 
ſelbſt eingeſandt ſein, wo dieſelben 
am Terminstage in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Sub⸗ 

mittenten geöffnet werden. 

Die Ablehnung jämimntlicher Ges 
bote ſowie die freie Auswahl unter 
den Submittenten wird vorbehalten. 

Die Lieferungsbedingungen und 
Bedarfsnachweiſungen liegen vom 
1. October e ab im Geſchäftszim⸗ 
mer des Materialien⸗Bureaus zur 
Einſicht aus und können daſelbſt 
auch Abſchriften derſelben gegen 
Zahlung von 1 M. in Empfang 
genommen werden 

Breslau, den 30. Septbr. 1881. 


Königliche Direktion. 


ſandt währt bis Mitte November. Czartoryski, Poniatowski, Kra⸗ Himbeer⸗, Johannisbeer⸗, Vanille⸗Saft pro 


Carl Elling, N orrätsig in faft alen bedeu Kilo 1,39 Mark, Füßchen &35 Kilo netto, franeo 


1 bedeu⸗ 6 Mark, Erdbeerſaft, Schleſinger's Patent, Trau- 
Tuch⸗Fabrikant eee des Groß⸗ benmoſt zur Traubenkur, — Autoritäten em⸗ 
in Guben i. L. 


e verſendet die h 161 N hl 
det Tuch⸗ u. Bucksti f : L. Soll. 
ee ee 
aletot⸗ Stoffe, Damenkleidertuche, als: Hyaeinthen, Tulpen, Crocus 1 wi 

U t . ſ. w. in belieb 

Mie , I. Felerowiez, 


ik i . is ⸗2 i | 
Leb . jun ee e | uſen, grkk m Waſeerür⸗Ege 52 


derfteigert merben. Srennkol-Berkanf. | Albert Kraus tes 20 1 RE 
. EIIT 777 7 talo 0 empfiehlt fein ſehr ſtark aſſortir ger zur geneigten Berückſichtigung. 5 
u Solar fan. et 5 1 0 (Gens!) Die — (ea) Kunft- und Handelsgärtner. Inländische lane 5 Herbſt⸗ und Minterfioffe find in der ei 
beer Bas Grunde Vormittags bebe übe 1 gummi. aud Feu ff Nele en 7 de bee age Weiden in der fürzeften Zeit nach den neueſten Journalen a 
ee e | DULAND. Onftesfagerei | ua 
don den Intereſſenten bereits ge⸗geſpaltenes Kiefern⸗Knüppelholz aus J 7 Gericke, Schützeuſtr. 33. von S. Paulus, Breslauerſtr. 30. 


ellten oder noch zu ſtellenden beſon⸗ Empfehle mein reichhaltig aſſortirtes Tuchſtoffe, in den neueſten 


D ch zu 8 den Einſchlägen 1880/1881 und —:ĩn fee⸗ 7 ; 
e Bat 168112 menen unter den, de Seen * See e eee I Herren a N 15 
a ß „Termine bekannt zu machenden Ber Stettiner Fiſche, wie Hechte, Barſe RR 5 5 brikprei 
1 erichts während der (ge- dingungen verkauft. / und Zander bei? 8 15 1 ner 0 eee Ai 

| wöhnlihen Sprechſtunden Vormite Stenſchewo, den 1. Okt. 1881. ei Ae re R. Rawotzky, Sommerfeld. 


Moritz Briske Wwe, S. Paulus. 


8 von 11 bis 1 Uhr eingeſehen 5 
den. Krämerſtr. 18/19. 


Die Forſtverwaltung. 


H. Stolpe, Bäderſraße 


men 2 — 
Meine Buchbinderei befindet ſich 
von heute ab St. Martin Nr. 21. 


V. Ertel, 


Buchbindermeiſter. 


Agenten, 


welche bei prima I. en gros-Häuſern 
eingeführt und geneigt ſind, eine 
junge, ſehr leiſtungsfähige und 
rührige Caffee⸗Firma zu vertreten, 
wollen ihre Offerten mit Angabe 


Einen Lehrling aus guter Familie “uns 
ſucht R. Rutecki, Armer Vaterländiſcher 
Junge, anſtändige Damen finden fh 5 1 
ſofort 5 einem Garberoben-Geichäft Männer: Geſangverein. 5 
dauernde Anſtellung. Adr. werden Donnerſtag, 6. d. M., Geſang⸗ 


unter C. P. in der Poſener Zeitung übung u. Beſchlußfaſſung über das N 
erbeten. nächſte Vergnügen ec. N 


Für meine Muſikalienhandlung 
ſuche ich einen 


Lehrling 


unter günſtigen Bedingungen. Kennt⸗ 


Fi. 
Hierdurch erlaube ich mir Ihnen die ergebene f Buchbindermeiſfer. 

Mittheilung zu machen, daß ich hierorts, Wil⸗ Ich wohne jetzt St Martin Nr. 55. 
0 von Neferenzen unter H. C. 04585 


helmsplatz Nr. 6, unter der Firma: E. Weckmann. a N 
Karl Pei n Weinen erde cg ed: enden enden 
Ar eiser Breslauerſtraße 13, 1 Treppe. > 


5 Eines der erſten Bordeaux⸗Häuſer, 
J. Brautsohek früher Ratsch, das die Weinbranche zu fu tiviren 


eine 8 
N 1 , ein __wünfcht, fucht bebufs Einführung 
- \ Der Unterri 1 1 n Schule Inter ) 
ener, |a Sr rsmeräat ins 
für Muſik Anmeldungen werden Vormittags tüchtige Agenten. Offerten ohne 
eröffnet habe. 


von 11—1 entgegengenommen. Angabe von Ja Referenzen bleiben 
Ich erlaube mir Ihnen mein Lager, das in 


Neu! Neu! Neu! 


Bitter⸗Bier⸗Haus⸗ 
niß 75 polniſchen Sprache noth⸗ (Geſundheits bier). 
wendig. 


Karl Peiser, Simon, 


Wilhelmsplatz 6. Friedrichsſtraße 30. 


Ein Commis, iner vun Huhu u. Peel. 


flotter Verkäufer, der Kurz⸗ und 


W. Schwetzke. vollſtändig unberückſichtigt. Adreſſen 


TTT ‚sub..M. Erl2Hran Haas 
2 bis 3 Knaben beten u. Vogler, Berlin SW. 


größter Vollſtändigkeit alle hervorragenden und finden zu Michaelis d. J. Auf Vertreter Weißwaaren⸗Branche kann ſofort flriſch, Erbſen u. Jauerkohl. 
bekannten Werke klaſſiſcher und moderner Muſik . nabme im Wilozyaski’ichen Pen⸗ . „ inen eintreten. e , Ten 
. ii f. Verse erat. 15. fuct nenen dg orden ae Heinrich Seelig, | Hoffmaun's Brauerei 


enthält, zur gefälligen Benutzung zu empfehlen. Gute freundliche Penſſon für N b f 
Meine Verbindungen mit den größten Verlegern 2 Knaben. Zu ag gc Sihügen zer Rurmoarenbrande. ©; eoege,| —, EHEM en ugs bei | 
des In⸗ und Auslandes ſetzen mich m den Stand, Menfionäre werden gewünſcht mag D i tüchtiger, ordnungsliebender, vers) Abend: * ne. 
Novitäten ſofort zu erhalten; Muſikfreunden die Langer. 14, III. Etage. für die Deutſche Verſicherung heiratheter Hürlner Busse. 
neueſten Erſcheinungen zur Anſicht und Auswahl vom Dom. Jazice bei Jakſchiz ß Friſche Keſſelmurſt 


egen Trichinen : Gefahr werden 
1—2 Knaben imer a Be f . . Ne 85 geſucht 0 
0 . fi . 5 a > ämi = . b 
zu überſenden, bin ich gern bereit. L ‚lee Aeraakien, DALE NE mit Schmorkohl, auch Wellfleiſch 
Mit meiner Muſikalien⸗Handlung iſt eine ſehr von früh 10 Uhr ab morgen, Don⸗ 


freundl. Penſſon mit Beauſſichti⸗ gütung ohne jeden Abzug. Adreſſen Einen tüchtigen 
gung d. Schularbeiten Wilhelmsſtr. unter W. 35 an Rudolf Moſſe, 8 mi N if t 
ichhalti Leihanſtalt für Muſik verbun⸗ 21, III. Etg. links. Breslau erbeten. kdemei kr, nerftag, den 6. d., bei Volkmann, 
ae 5 A { Penſionäre f. g. Penſſon zul n f eee 0 | der einen Geſellen halten muß, ſucht] Friedrich str. 26 
den; bedeutende Novitäten werden ihr ſofort nach mäß. Preiſe St. Martin 29, 3. & Ein tüchtiger Kod) 
Erſcheinen einverleibt. Profpekte über die billigſt Zwei Knaben finden in emer J. wird zum 15. d. Mts. geſucht in 


pr. 1. Januar l 

e N 10510 Dom. Wierzchoslawice | _ Flaki | 

normirten Abonnements Bedingungen liefere ich (Nachhilfe l. H. Ju err. Kaufmann Adler. FVV 
gratis. 


bei Argenau. 
TT 
R. Chaym, am Markt. Eine geprüfte, erfahrene Von heute ab jeden Mittwoch 
Indem ich Sie bitte, meinem Unternehmen 


E. cand. phil. wünſcht möglichſt ı 
- 2 15 bald eine Hauslehrerſtelle od. eine und Sonnabend 
| enehm Penſionäre Erzieherin, 
freundlichſt Ihr Vertrauen zu ſchenken, zeichne ich finden zu jeder Zeit Aufnahme und die auch in der Muſik unterrichtet, 
Hochachtungsvoll 


Stelle an einem Privatinſtitut zu 
übernehmen. Beſcheidene Anſprüche. PR Lisbeine. 11 0 | 
2 Aude, 75 27. 
1 en io 10 Dr auf N Din un e 
3 TZeszkie wic, ſtädt. Lehrer, Stellung. erten S. K. poſt⸗ 
Karl Peiser, i 
Wilhelmsplatz 6. 


Zu adreſſiren an die Poſ. Ztg. 
Familien Nachrichten. Ein ſchwarz und gelder Affen⸗ 
Lunge Str III., von Michaeli ab lagernd Mogilno 


Die Verlobung unſerer Tochter pinſcher iſt weggelaufen. Derſelbe 
u Für die Dampf⸗Sprit u. 3 Hulda mit dem Kaufmann Herrn hat einen nackten, dreieckigen Fleck 

Der Flügel ſteht zur Dispoſition queur⸗Fabrik in Kaliſch wird zum 
der Penſionäre. 


Jacob Leichtentritt zu Poſen be⸗ auf dem Rücken und hört auf den 
1. Januar 1882, oder auch einige| ehren wir uns ergebenſt anaupeigen Namen „Mopp.  Wieberbringern 
Penſion u. Nachhilfe er e e geld, 1 
8 Sachverständige, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehene Reflektanten wollen 


Donnerſtag 1. Hechte u. Fiſche; N= 
empfehle dieſelben wie gewöhnlich 
zum billigſten Preiſe. 2 
Adolph Gottſchalk, Waſſerſtr. 26. 
s Hinterbraten à Pfd. 90 Pf. 


Koſchmin, im September 1881. Langeſtraße 10, 2 Treppen, links, ans 
für Gymnaſiaſten (moſ. Glaubens) ; . 
ihre Offerten adreſſiren: In der städtischen Turnhalle 


emeſſene Belohnung. 
Salomon Baſch u. rau.“ Nur bis 9. OotoberonT. 
beim Hauptlehrer Kuntz in Rogaſen. J nm koeiner Hul d a B as ch G N 
Zur besonderen Ah Ruſſiſch Polen Jacob ee a 


bei N. Jacobſohn, Poſthalterei Ausstellun 
bur Gela, l dee 10 Beachtung! | :iriimen Se us Werlobte Wr. 

ade, änſeeberwurſt, Salami, — — —— — — Mein ſeit vielen Jahren als vor⸗ Wäſche ge ubenma [Meine Verlobung mit Fräulem 7 
Dauerwurſt, olle . item genen, |süglich_empfohlenes Hellver ahren zu haben durch LInders Louiſe Hinderlich erfiire Sen Haus Makart’s 
Fete laune u. Mürtgen, Tomiel Die Neltener Ofenfabri⸗ „ Mühlenstraße 26, mit für aufgehoben. Gemälde-Cyklus: 


beſtes Tuckfett d Pfd. 1 M. empf. 
A. Krojanker, kanten haben ſich dahin vereinigt, 


Breite⸗ u. Gr. Gerberſtr.⸗Ecke. ſiiheitsprei le und n ng 2 
Wiederverkäufern bedeutenden anden de e a Näheres durch Vfochüren, mit 
Rabatt. roße Plätze größere Abnehmer an privaten und polizeilich beglaubigten 
tuch Lama und andere ſie herantreten möchten. Atteſten, verſende gratis. 

allen 5 Webſtoffe für Herbſt Nähere Auskunft ertheilt der Alt⸗ 
und Winterkleider, ſolide Waare in meiſter W. Schurbaum in Velten, 
modernſten Farben und Muſtern, R.⸗B. Potsdam. 
liefere auch für Einzelbedarf zu bil⸗ 
ligſten Preiſen. Proben franco. 


krankhafte Pollutionen ꝛc. bringe 


ha + Zu Neujahr 1882 ſuche ich Stet⸗ 
iermit in Erinneru 


lung als Wirthſchaftsbeamter. 
Ich bin 27 Jahre alt, evang. Re⸗ 
aloe ee ak won 
prachen mächtig, verheirathet, ohne 
Fr. Brückner, Apotheker, Familie, befige vorzügliche Zeugniſſe 
Breslau, gr. Scheitnigerſtr. 10 b. anch ene d a 
Künſtliche Zähne, ſchmerzloſes letz Aal, 


Dem hochgeehrten Publi⸗ Plombiren ꝛc. St. Przybylski, Den⸗ Ad d 0 ie ben dlc a 


H. Strietzel. s u : m 

Sonntag den 2. Oktober d. J. 1 Inne 
wurden wir durch die Geburt eines 1 . 
munteren Töchterchens erfreut. Täglich von 9 Uhr Vorm. bis 
Amtsgerichtsſekretär C. Hoffmann 5 Uhr Nachm. Entrée 50 Pf. 
Alwine Hoffmann geb. Jokiſch 
TTT 
Durch die Geburt eines Töch⸗ 
terchens wurden hoch erfreut 
Siegmund Krain Neue Curse beginnen am 6. 


Freiwilligen- Examen, 


kum der Stadt Wreſchen und Um⸗ tiſt, St. Martin 4, im Hauſe des; ; Munt Oetob . 

ier, ld. : Arche 5 . Anfragen zu empfehlen. und Frau Roſalie geb. Munter. etober. Auch Privatstunden. 

Lermann Beivier, Sommerfeld. a nc Sen ergebene Mittheilung, Herrn Dr. Kramarkiewicz. Dom. Rogowo b. Kröben. Burch die Geb einen Stnaben Von den 8, die das letzte 
Angar⸗Weine. 0 wurden erfreut Examen bestanden, waren 6 


Syphilis, den Tn potenz Kuſchka, Wirtbich⸗ Inv. 


i 5 in⸗ Be den, Impotenz) Em junger Mann, der kürzlich 
Colonialwaaten 3 Wein heilt brieflich ohne Berufsftörung feine Lehrzeit beendet, findet ſofort 


meine Schüler. 


5 Preßburger weiß Posen, Friedrichsstrasse 19. 


60 Pf. 
80 


Sammel Silberstein und Frau, 
b. Sal 


8 ee 1 . und Cigarren⸗Geſchäft rr E |Steltung in der Colonialwaaren⸗ en b iber 1861 Dr. Theile. 
3a Barlamiter bestem 103, nun Beien nad ber nee un) in zum 1, ED. Buena nrute, Semanen. | Mm & Diünber ntidlie jaft|"RpmerEeR Tore ErrTe 
2 Villanyer roth 80 Pf. Dieſes mein Unternehmen dem her verſetzter Beamter ſucht Für mein Eifen: u. Eiſenwaa⸗ mein neger Mann, unſer Muſik⸗Inſtitut, 
35 Karlowitzer roth. 1.90 N. hochgeehrten Publikum zur gefägigen eine Wohnung von 4—5frengeſchäft ſuche einen * Baker Keſfe aber Kasten eren Friedrichstr. 20, I. Etage. 

3 Karlowiter roth alt 120 M. Beruüͤckſichtigung beſtens empfeblend, Zim., wenn möglich parterre En 79 den Lebring. und eien ee 10 ae e dler in Der 


Liter, liefert frei zur verſichere ich bei pünktlicher und ſtreng g N 
8 Ba ! reeller Bedienung die nn deen anſtändiger Eltern, zum ſofortigen 
Waaren zu angemefienenf 


Wreſchen, 1, Ottober 18 n 
„uU. Ecke iſt ein 
Fr + Miskiewicz, Laden mit Wohnung, für Schnitt⸗ 


2 9 d i 
am Markte. waaren⸗ oder Ledergeſchäft geeignet, für Kohlen⸗Geſchäft wird zum ſo⸗ 


ſſtenſu. mit Garten. Adr. subſe 


5 H. W. Jaſtrow poſtlagernd. n philipp Badt. Grätz. 


Ein Knecht 


Pincus Lissner N 55 8 12 1 An⸗ 
Die Beerdigung findet Mittwoch ungen Vorm. 12—1. 


Nachmittags 3 Uhr vom Trauer⸗ Carl Hennig. 
hauſe, Naſſe Gaſſe 3 aus, ftatt. V SVBründlichern 


ahn und über 50 Liter 


aßfrei. R N 
€ Mittenzweig, 


Weingroßhandlung in Graz. 


Geldschränkt, 


gepanzerte, ſolideſte Bauart. 


Fracht und Steuer pro Liter 


em Marke. i daben bis un bnd ken. (lggier Ankerricht 
RR ch wohne t: n en e öblirk. Bordersinmener I. 'ortigen Antritt geſucht. Breite⸗ 3 =} I 
Ein möblict. Bordersimmer I. traße 6 im Gigarrengeichäft, Die Hinterbliebenen. wird billig Kabel Bäderftraße 
N 87 ERNEST FERNEN jef ; r. 26, 3 Treppen, rechts. 
verm. Näheres in d. Expd. d. Z g. entſchlief im Alter von 70 Jahren, 
Spediteur J. Loewy u Friedrichsſtr. 10 . 4 venov.| . Einen Lehrling ſanft nach langen, ſchweren Leiden 
Meinen geehrten Kunden die er- Zimm, Küche dc. ſehr billig x. v. mit guter Schulbildung ſucht unter| mein Mann Auguft Henkel, was Mittwoch, den 5. Ottober: 

ſchloſſerei. gebene Anzeige, daß ich vom 1. Okto- Ein fein möbl. Zimmer iſt gleich . 8 
Kunft ka N . yu besieben Saviebapla 4. 1 ung N. u. J. Kantorowicz, . eure 90 Se Grosse Soirée 
enn 22 Sraben| Ci Simmer möbl. oner umndht Einen Sehrling den E, Nag. ür, vom Frater. Stettiner $ 
wird die Milch von täglich 60 bis Emilie Schult li e 10 baufe Königefir, Nr. 7 aus, matt, | etc Humoriſten⸗ 
1000 Liter zu pachten geſucht. Geil. ne Sohultz. Berlinerſtta „ Thorſir. 16. Montag Abends 114 Uhr ſtard | 
Offerten unter Chiffre P. V. 293 Mein Comtoir it von jest ab 5 5 Stock 3 Eine Kinderfrau, welche ſahre⸗ . ER ee bee ee 

ohnung von immern un ; ä. in Stel, ev. Diakoniſſen⸗Anſtalt zu Poſen, - ubert un x 
Haaſenſtein u. Vogler in Magde⸗ Alter Markt 81. Nebengelaß und im 3. Stock 4 Zim⸗ lang in vornehmen dae ſern in Stel mein geliebter Mann, unſer Schwie- Anfang 8 Uhr. Entrée 50 Pfg. 
burg erbeten. laß 3 $ Sei tehen, wünf \ 
= Getreide: und Produkten⸗Geſchäft. en balbmbglichn mer eine idea Ennerei- Verwalter 77 
5 i r r TERN elmspla nd elegante „am liebſten bei ganz klei⸗ 
Meine Dameneonfection mmer zu vermiethen. a e Zu erfragen bei Julius Trießmann, Stadt- Theater. 
im Alter von 46 Jahren, was Ver⸗]J Mittwoch, den 1 rde er.: 
ale: 


habe ich von der Großen Ger⸗ 


6 
Vreslauerſtr. 31. Etage für 18 Mark monatlich zu Am 4. d. M., Nachmett. 1 Uhr, 
— Steben Bi 
Jamberts_ Saal. 
guten Bedingungen die Kurzmagren=| tiefbetrübt anzeigt die ſchwergeprüfte 
i i ähi ü 8 l. 6, part. en 6., Nachm. 4 Uhr, vom Trauer: 
Von einem kautionsfähigen Käſer Berger wohne. zu verm. Kanonenp ’ 
* Schl i 
ſucht Th. Klau, Schloſſermeiſter, Sextetts, 
955 nach längerem Nierenleiden in der 
durch die Annoncen⸗Expeditign von 
Hermann Krojanker, mer und Nebengelaß zu vermiethen. lung war, und welcher ſehr gute erſohn, Schwager und Onkel, der] Vorverkaufsbillets à 40 Pig find an 
Unſer Comptoir befindet! gi 
berſtraße Nr. 45 nach der . 


ſich jetzt won Gerber: Eine Wohnung ın 1. Etage, 5 J., Deren Röhrmeiſter Gebauer, Poſen, 


2 ſof. 3 j 6. j d Bekannte um 6. 
Großen Gerberſtt. 10 (ftraße Nr 37. ner eder u en Sec zich. bedr Fig zer un file e Der Compagnon, 
verlegt, und empfehle dieſelbe Freudenreich & Cya für jede Branche eignend, kann ſof.ſof, Stellen. nahme bittend anzeigt s 
den geehrten Damen. ’ beragen 10 am Eher Näh. Kommiſſ. Scherek, Breite⸗ male 5 ade 8. Wi e 
; käheres durch Kommiſſ. Scherek, ſtraße 1. Dobr zyca, den 4. Oktober 5 arte x 
Gronwald. Spediteure. Breiteftr. 1. ee Die Beerdigung findet am 6 Mittwoch den . ar 


Rachm. 4 Uhr, von der Diakoniſſen⸗ 
Anitaltaus, ſtatt. 4 Akten von Julius Roſen. 

Ein Siegelring, Andenken, wurde Die Direktion. 
am Sonnabend Abend auf dem Eich⸗ B. Heilbronn. 


waldwege verloren. g Für die Inſerate mit Ausnahme h 
Abzugeben gegen gute Belohnung des Sprechſaals verantwortlich — 
im Comtoir Bergſtr. 6, I. Verleger. N 


Meine Wohnung befindet Der große Wurf. Luſtſpiel in 


. Hotel⸗VPerſonal, 
Ein fcſſger Verkäufer, Hotel, Perſe nal 


ich vo ab A 
ſich findenfte 6 g Ar 4 nd rn — falt Bunde ag den n 
x. ndet ſofort in meiner Confektions⸗[Prinzipälen das Bureau von 
| 1 I Modewaaren⸗Oandlung Stellung ; 


Siegfried Lubezynski H. Tomski, | „ Hlelscher, 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Mein Comtoir 


befindet ſich jetzt Bismarckſtraſßte 
Nr. 7, parterre links. 


Isidor Mannheim. 


